
Proletarier Aller Länder, vereinigt euch!

Über die Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
Wladimir lljitsch LENINS 

BESCHLUSS DES ZENTRALKOMITEES DER KPdSU
Im April 1970 werden die Kommunistische 

Partei, das Sowjetvolk, die Werktätigen aller 
Länder der Welt den 100. Geburtstag Wladimir 
lljitsch Lenins begehen.

Mit dem Namen Lenins ist die ganze Ge­
schichte der Gegenwart untrennbar verbunden. 
Lenin ist der geniale Fortsejzer der revolutio­
nären Lehre von Marx und Engels. Begründer 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion. 
Führer der größten sozialen Revolution und Er­
bauer des ersten sozialistischen Staates der 
Welt Die Leninschen Ideen beeinflußten aufs 
tiefste den ganzen Verlauf der Weltentwicklung 
und.tun es auch jetzt.

Der Name Wladimir lljitsch Lenin Ist unsterb­
lich. genauso wie seine Ideen und die von 
ihm vollbrachten Taten unsterblich sind. Sein 
ganzes Leben widmete er der edlen Sache des 
Dienstes am Proletariat, ^an den werktätigen 
Massen, an der revolutionären Erneuerung der 
Welt Lenin brachte das Sehnen und Hoffen der 
Arbeiterklasse, des werktätigen Volkes zurn 
Ausdruck, gab Antwort auf die grundlegenden, 
vom Leben gebieterisch diktierten Fragen.

Unter der Leitung Lenins führte unsere Par­
te) die Arbeiterklasse, alle Werktätigen zum 
Kampf für den Sturz der Ausbeuterordnung, 
für ein besseres Leben, für Sozialismus.

Mit dem Leninismus sind die hervorragend­
sten revolutionären Siege des 20. Jahrhunderts 

(verbunden — die Große Sozialistische Oktober­
revolution, die den Anbruch einer neuen Epo­
che in der Menschheitsgeschichte kennzeichnete, 
die Entstehung des weltweiten Systems des So­
zialismus. grandiose Betreiungsschlachten und 
-siege, die von der Arbeiterklasse, von den 
Werktätigen über den Kapitalismus errungen 
wurden.

Der Name Lenin ist zum Symbol der prole­
tarischen Revolution, des Sozialismus und des 
Fortschritts, zum Symbol der kommunistischen 

I Umgestaltung der Welt geworden.
' Im Kampf für den Sieg des Kommunismus 

schöpfen wir Kraft und Begeisterung In den Le­
ninschen Ideen. Die Kommunistische Partei, das 
Sowjetvolk, die Werktätigen aller Lander be­
kunden grenzenlose Lleoe und Achtung zu 
lljitsch, widmen ihm ihre besten Gedanken und 
Bestrebungen.

Lenin Ist in die Geschich­
te als ein genial er Theoreti­
ker der proletarischen Revolution 
und der sozialistischen Umgestal- 
tungderGesellschaft eingegangen. 
Er vereinte in sich organisch die Weisheit eines 
Denkers und die Erfahrungen des Volkslebens, 
eine glänzende Kenntnis der marxistischen 
Theorie und das Verständnis der dringenden Be­
dürfnisse der Arbeiterbewegung. An der Grenze 
zweier geschichtlicher Epochen, auf Grund neue- 
historischer Erfahrung, des Studiums des 

Kampfes der internationalen Arbeiterklasse und 
der nationalen Befreiungsbewegung der Völker 
hat Lenin die Lehre von Marx schöpferisch ent­
wickelt und bereichert.

Leninismus — das ist der Marxismus einer 
neuen, historischen Epoche, der Epoche des Im­
perialismus und der proletarischen Revolutio­
nen. des Obergangs der Menschheit vom Kapi­
talismus zum Sozialismus und des Aufbaus der 
kommunistischen Gesellschaft. Leninismus — 
das Ist die ewig lebendige Quelle des revolutio­
nären Gedankens und der revolutionären Tat.

In den Werken Wladimir Iljitschs erfuhren al. 
le Bestandteile des Marxismus — die Philoso­
phie, die politische Ökonomie und der wissen­
schaftliche Kommunismus — ihre weitere Berei­
cherung und Konkretisierung.

Die Lehre Lenins über den Imperialismus 
als das letzte Stadium des Kapitalismus, über die 
Partei eines neuen Typs, über die sozialistische 
Revolution, über die Diktatur des Proletariats 
In ihren verschiedenen Formen, über die sozia­
listische Demokratie, über das Bündnis der 
Arbeiterklasse mit den Bauern und allen Werk­
tätige*. über die nationale und Agrarfrage, 
über die Wege des Aufbaus einer sozialistischen 
Gesellschaft___der ganze Leninsche Ideenreich­
tum ist eine sichere Waffe unserer Partei, der 
weltweiten revolutionären Befreiungsbewegung.

Lenin verteidigte kompromißlos die Positio­
nen des dialektischen und historischen Materia­
lismus. lieferte eine tiefgehende philosophische 
Verallgemeinerung der neuesten naturwissen­
schaftlichen Entdeckungen, bereicherte den ge­
sellschaftlichen Gedanken durch neue Schlußfol­
gerungen. die eine glänzende Bestätigung in der 
gesellschaftlichen Praxis, in den Erfolgen der 
modernen Wissenschaft fanden. Die unschätzba­
ren Seiten der Leninschen Werk’e bewahren ihre 
Aktualität auch in unseren Tagen. Der Leninis­
mus Ist die theoretische Grundlage für die Lö­
sung der überaus komplizierten Fragen des re­
volutionären Kampfes und des Aufbaus einer 
neuen Gesellschaft.

Lenin sah in der Theorie nicht ein Dogma, 
sondern eine Anleitung zum Handeln. Gerade in 
der schöpferischen Entwicklung des Marxismus 
liegt die unvergängliche Wirkungskraft der Ide­
en W. I. Lenins. Das Leninsche Verhalten z’i> 
Theorie vereinte in sich das revolutionäre Schaf­
fen und die Treue dén Prinzipien des Marxis­
mus, das Verbundensein der Theorie mit dem 
Leben, mit der revolutionären Praxis. Der Le­
ninsche Gedanke war stets den Interessen der 
Werktätigen zugewandt.

Lenin verteidigte konsequent die Reinheit des 
Marxismus, kämnfte unversöhnlich gegen revi­
sionistische und "dogmatische Verzerrungen de- 
Revolutionstheorie. Die geschichtlichen Erfah­
rungen haben gezeigt, daß jegliche Abweichun­
gen von den Prinzipien der marxlstisch-lenlnist1- 

schen Lehre, von ihrem Internationalen Wesen, 
beliebige Versuche, die wissenschaftliche Theo­
rie durch eine bürgerlich-liberale oder pseudo­
revolutionäre Phrase zu ersetzen, unvermeidlich 
in einen unversöhnlichen Konflikt mit den histo­
rischen Zielen der Internationalen Arbeiterklas­
se, mit den grundlegenden Interessen des So­
zialismus geraten.

Die Ideen des Marxismus-Leninismus leben 
fort und triumphieren in den grandiosen Umge­
staltungen. die vom Sowjetvolk unter der Lei­
tung der Leninschen Partei vollbracht worden 
sind. Die Ideen des Marxismus-Leninismus le­
ben fort und triumphieren in den Errungenschaf­
ten der Völker der sozialistischen Länder. In den 
Erfolgen der kommunistischen Weltbewegung, 
der Internationalen Arbeiterklasse, der natio­
nalen Befreiungskräfte.
■ Die Revolutionstheorie wird ununterbrochen 
durch die theoretische Tätigkeit der KPdSU und 
der Bruderpartelen, durch den kollektiven Ge­
danken der weltweiten kommunistischen Bewe­
gung bereichert.

Lenin ist in dleGeschlchte alsder 
größte Führerder proletarischen 
Revolution. alsSchöpfer und Leiter 
der bolschewistischen Partei — der 
VorhutderArbeiterklasse, der Par­
tei eines neuen Typs, der Partei der 
sozialistischen Revolution und der 
Diktatur des Proletariats, der Par- 
t ei desAufbaus des Sozlallsmusund 
Kommunismus — der höchsten Form 
der gesellschaftlich-politischen 
Organisation eingegangen. Sein Le­
ben und Wirken sind vom Kampf der Arbeiter­
klasse und der kommunistischen Partei untrenn­
bar. Er sa’h deutlich, daß ohne eine revolutionä­
re marxistische Partei weder der Sieg der sozia­
listischen Revolution noch der Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus möglich sind.

Das Leben bestätigte die Leninsche Idee dar­
über. daß die Rolle eines fortschrittlichen 
Kämpfers nur eine Partei erfüllen kann, die 
von einer fortschrittlichen Theorie geleitet wird, 
eine Partei, die befähigt ist. eine richtige poli­
tische Leitung zu gewährleisten. Lenin lehrte 
die Partei, von den realen Bedingungen ausge­
hend, mutig die Initiative zu ergreifen, eine 
biegsame und mannigfaltige Taktik, verschiede­
ne Formen und Methoden des Klassenkampfes 
anzuwenden. Die Partei. Lenin erarbeiteten ein 
Programm von demokratischen und sozialisti­
schen revolutionären Umgestaltung, organisier­
ten politisch die Arbeiterklasse, die werktätigen 
Massen zum Sturm auf die Selbstherrschaft und 
den Kapitalismus. Die Große Sozialistische Ok­
toberrevolution, die welthistorischen Errungen­
schaften des Sozialismus sind der größte Sieg 
der Strategie und Taktik des Leninismus.

Lenin hat die führende Rolle der Kommuni­

stischen Partei nicht nur In der Ergreifung der 
Macht, sondern auch im Aufbau des Sozialismus 
und Kommunismus allseitig aufgezeigt. Er hat 
die großen Ziele und die historische Berufung 
der Partei für eine längere Periode vorausbe­
stimmt. ..Indem der Marxismus die Arbeiterpar­
tei erzieht", betonte Wladimir lljitsch, „erzieht 
er die Vorhut der Arbeiterklasse, die in der La­
ge ist. die Macht zu ergreifen und das ganze 
Volk zum Sozialismus zu führen, die neue Ord­
nung zu leiten und zu organisieren. Lehrer. Lei­
ter, Führer aller Werktätigen und Ausgebeute­
ten in der Einrichtung ihres gesellschaftlichen 
Lebens ohne Bourgeoisie und gegen die Bour­
geoisie zu sein.“

Die Kommunistische Partei, die in ihren Rei­
hen die besten Vertreter der Arbeiterklasse, 
Bauernschaft und Intelligenz vereinigt, tritt als 
die leitende politische Kraft der sozialistischen 
Gesellschaft auf.

Bel der Lösung der komplizierten Aufgaben, 
die im Verlaufe des Aufbaus des Kommunismus 
auftauchen, stützt sich unsere Partei auf die 
Theorie von Marx. Engels. Lenin, aüf. die über­
aus reichen Erfahrungen der Sowjetunion, der 
sozialistischen Bruderländer, der weltweiten 
kommunistischen und Arbeiterbewegung. Die 
Kommunistische Partei entwickelt, bereichert 
den Inhalt des Marxismus-Leninismus, die Wis­
senschaft über den Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus. Eine tiefgehende Analyse der 
objektiven Prozesse des sozial-ökonomischen und 
geistigen Lebens der Gesellschaft, die allseitige 
Berücksichtigung des klassenmäßigen Kräfte­
verhältnisses. der konkreten Besonderheiten je­
des historischen Moments sind die Grundpfeiler 
der Entwtckulng des Marxismus-Leninismus, 
der Erarbeitung der innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei.

Lenin maß der Einheit der Ansichten und Ak­
tionen der Partei, der Festigung der bewußten 
Disziplin und der Geschlossenheit ihrer Reihen, 
der Entwicklung der-innerparteilichen Demokra­
tie. schöpferlschei) Aktivität der Parteimitglie­
der eine riesige, entscheidende Bedeutung bei. 
Er erarbeitete und begründete die Normen und 
Prinzipien des Parteilebens, mit denen, sie als 
Anleitung benutzend, unsere Partei hervorragen­
de Erfolge erzielt hat. In den festen, breiten 
Verbindungen mit der Arbeiterklasse, allen 
Werktätigen. In der ständigen kritischen Selbst­
prüfung liegt die Kraft und Unbesiegbarkeit 
unserer Partei.

In den Dokumenten des XXIII. Parteitags der 
KPdSU fanden die wichtigsten Forderungen 
über die weitere Festigung der Reihen der Per­
let. über die Entwicklung der innerparteilichen 
Demokratie und die Festigung der Parteidiszi­
plin-. über die Steigerung der Kampffähigkeit der 
Grundorganlsatlonen der Partei, über die Ver­

besserung der Arbeit der Auslese, Verteilung 
und Erziehung der Kader und die Prüfung der 
Erfüllung der Beschlüsse der Partei, über das 
wissenschaftliche Herangehen in der Parteiar­
beit ihre Widerspiegelung. Die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags der KPdSU erfüllend, haben 
die Parteiorganisationen eine bedeutende Bele­
bung Ihrer Tätigkeit, eine S»elgerung der Akti­
vität der Kommunisten erzielt.

Lenin ist in die Geschichte als Be­
gründerund Führerdesweltersten 
sozialistischen Staates — des Staa­
tes der Arbeiter und Bauern — ein­
gegangen. Lenin entwickelte die marxisti­
sche Lehre über den Staat, er zeigte tiefgehend 
die historische Bedeutung der Sowjetrepublik 
— des Staates eines neuen Typs, eines unermeß­
lich höheren und demokratischeren, als eine be­
liebige der bürgerlich-parlamentarischen Repu­
bliken auf. Er unterstrich, daß das durch die 
Sowjets vereinigte werktätige Volk alle Staats­
angelegenheiten verwalten kann und muß.

In der ständigen Festigung der Sowjets, des 
sozialistischen Staates sah Lenin Jene wichtig­
ste und notwendige Bedingung, die einen zuver­
lässigen Schutz der Interessen der Arbeiterklas­
se. aller Werktätigen, der Umgestaltung des geb 
sellschaftllchen Lebens auf sozialistischer Grund­
lage sichern kann.

Die Menschheit, lehrte W. I. Lenin, kann 
nicht vorwärts gehen, ohne Schritte zum Sozia­
lismus zu machen. Der Sozialismus — das ist die 
Verwirklichung der objektiven Bedürfnisse der 
gesellschaftlichen Entwicklung, der Ausdruck 
der Interessen der Arbeiterklasse, der breitesten 
Volksmassen. Nur die sozialistische Organisati­
on der Gesellschaft, ist fähig, die Entwicklung 
der Wirtschaft. Wissenschaft und Kultur zum 
Wohl des Volkes zu lenken, die Werktätigen 
zur freien Arbeit und Schöpfung zu erheben, 
freie Bahn für die allseitige Entwicklung der 
Talente und Fähigkeiten der Menschen zu eröff­
nend Sozialismus — das ist ‘ein schneller und 
ununterbrochener Fortschritt auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Lebens und der mensch­
lichen Tätigkeit.

Lenin unterstrich, daß nur eine große, nach 
dem letzten Wort der Wissenschaft und Technik 
ausgerüstete Industrie die einzige materielle 
Grundlage des Sozialismus sein kann. Nur eine 
hochentwickelte Produktion ist fähig, die Ar­
beit der Arbeiter und Bauern zu erleichtern, ei­
nen Überfluß der materiellen Güter zu schaf­
fen. Nur ein solcher Aufbau, sagte W. I. Le­
nin. kann sozialistisch genannt werden, welcher 
nach einem allgemeinen großen Plan vollzogen 
wird, bemüht die ökonomischen und wirtschaft­
lichen Güter gleichmäßig auszunutzen.

(Fortsetzung S. 2)
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Es sind rund 25 Jahre verflossen, seitdem Heinrich Bach zum ersten 
Mal die Gerüste als Montagearbeiter bestieg. Danach baute er Dshes- 
kasgan, Temirtau. Zur Zeit montiert seine Brigade den Konverter im 
Hüttenwerk.

UNSER BILD: Heinrich Bach
. Fotp: W. Aksjonow

beim Bau
Am Tag des Bauarbeiters wird 

der Brigadier der Montagearbeiter 
des Karagandaer Hüttenwerks 
Heinrich Bach (Bild links).*ein für 
sein Leben wichtiges Ereignis ’ be­
gehen. Vor 25 Jahren wurde er mit 
dem Beruf einen Montagearbeiters 
vertraut.

Im übertragenen Sinne’'deshalb, 
weil -er der; beste Brigadier einer 
Montagebrigâde < auf, der Kasbch- 
staner Magmtka ist. In .JTemir-T.tu 
hat er am Bau der Karbidpfcn des 
SK-Werks.’ der Martinöfen, der 
Slabbing mitgenucht. Seine Briga­
de begann mit der Montage der, 
Walzstraße „1-700",und vorigen 
Sommer trafen sich auf der Höhe 
zwei Brigaden., die Brigade Bach 
und die’Brigadc Geichert, sie mon­
tierten gemeinsam den letzten 
Stahlbalken, der die kilbmeterlange 
Werkhalle in eins verbunden hat.

A. KUDRJAWZEW, 
unser Eigenkorrespondent

Auf den Baustellen 
der Republik

BALCHASCH. Zwanzig Jah­
re sind es jetzt seit der Grün­
dung des Trusts „Pribalchasch- 
stroi". Zusammen mit allen be­
gehen dieses Datum die Vete­
ranen des Trusts •— der Held 
der Sozialistischen Arbeit, Bri­
gadier der Verputzer K. P. 
Ljästschenko und die Verputze­
rn M. F. Kassajewa, der 
Schlosser des Werks für Wand­
materialien A. S. Koschewoi, 
der Meister I. M, Degtjarew 
und andere. Ihre Hände haben 
die ersten Häuser- der Stadt am 
ehemals öden Ufer des Sees ge­
baut

Mit großen- Arbeitserfolgen 
begehen die beste, auf eigener 
wirtschaftlichen Rechnungs­
führung stellende Brigade 
der kommunistischen Ar­
beit der Montagearbeiter von 
G. J. Weiner, die Monta­
gearbeiter' des Häuserbaukom­
binats. die von G. 1.' Zerr 
geleitet werden, die Zim­
merleute aus A. Popows Briga­
de den Tag des Bauarbeiters. 
Dank ihnen und,vieler anderer 
Bauarbeiter haben in diesem 
Jahr etwa 1 000 Bergarbeiter- 
und Hüttenwerkerfamilien der 
Stadt Balchasch Einzug gefei­
ert.

TSCHIMKENT. Nach den Re­
sultaten des II. Quartals wurde 
dam Trust „Tschimkentstroi"

NEUE STADTVIERTEL IN KARAGANDA
Mit. jedem- Tag wird die 

Kumpelstadt größer und schö­
ner.'Es entstehen neue Stadt­
viertel und ganze Mikrorayons. 
In der* Siedlung Nowy Mai-Ku- 
duk z.B. des Oktjabrsk! Stadt­
rayons-wird schon-der fünfte 
Mikrorayon ausgebaut. Nèbst 
Vier- und Fünfstockhäusern, (in 
einigen von denen im ersten 
Stock Läden eingerichtet wer­
den), baut man gleichzeitig auch 
Schulen und Krankenhäuser. 
Auf die Initiative und mit Hilfe 

die Rote Wanderfahne und die 
erste Geldprämie des Ministe­
riums für Bau von Betrieben 
der Schwerindustrie der UdSSR 
und des ZK der Gewerkschaft 
der Bauarbeiter zuerkannt. Das 
Kollektiv überbot den Plan des 
Wohnungsbaus, alle Arbeiten 
wurden mit guter Note einge­
schätzt. Die Aufgabe der He­
bung der Arbeitsproduktivität 
ist überboten, 70 000 Rubel Ge­
winn über den Plan hinaus er­
zielt. An allen Arbeitsorten 
werden progressive Entloh­
nungsformen der Arbeit ange- 
wardt.

SEMIPALATINSK. Dem Trust 
„Semlpalatinsksowchoss t r o i" 
wurde die Rote Wanderfahne 
des Ministerrats der UdSSR 
und des Zentralrais der So­
wjetgewerkschaften zuerkannt. 
Das Kollektiv dieses Trusts ist 
Sieger im sozialistischen Uni­
onswettbewerb der Dorfbauar­
beiter im II. Quartal des lau­
fenden Jahres.

Für die Erfolge im zweiten 
Quarta) des laufenden Jahres 
wurde auch dem Kollektiv der 
Semipalatirsker Abteilung der 
Kasachischen Eisenbahn die Ro­
te Wanderfahne des Minister­
rats der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften eingehändigt.

(KasTAG) 

zu beiden 
Sträucher 
Siedlung 
wird bald 
ähneln.

der Jugend wurde ein Park 
„Jubilejny" angelegt.

Zu ihrem Festtag machten 
die Bauarbeiter zwei Wohnhäu­
ser mit je 80 Wohnungen für 
die Arbeiter und Kumpel der 
Siedlung schlüsselfertig.

Die Straßen der Siedlung 
werden gleich • asphaltiert und 

Selten Bäume und 
angepflarzt. Die 
Nowy Mal-Kuduk 

selbst einer Stadt

Fs. HOLD

Unsere 
Wochen- 
end- 
ausgabe
Beschluß 
des Zentral­
komitees 
der KPdSU
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Über die Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
Wladimir Iljitsch LENINS

BESCHLUSS DES ZENTRALKOMITEES DER KPdSU
(Anfang S. 1)

Auf Initiative una unter unmittelbarer Lei­
tung von W. 1. Lenin wurde der Plan der Elek­
trifizierung Rußlands (GOELRO)—der erste ein­
heitliche volkswirtschaftliche Plan—erarbeitet, 
dessen Verwirklichung die wichtigste Etappe In 
der Schaffung der materiell-technischen Basis 
der sozialistischen Gesellschaft war.

Die Industrialisierung des Landes, die sich 
von den ersten Planjahrfünften an entfaltete, 
war ein gigantischer Kampf des Sowjetvolkes 
für den Sozialismus. Sie schuf ein festes Funda­
ment für die Entwicklung aller Zweige der 
Volkswirtschaft und der Hebung des Wohl­
stands des Volkes, sicherte die Wehrfähigkeit 
unserer Heimat, führte unser Land zu den vor­
dersten Linien des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Die 50jährigen Erfahrungen des 
Sozialismus bestätigten die Richtigkeit der Le­
ninschen Politik der Schaffung einer soziali­
stischen Großindustrie.

Um mit der Jahrhunderte währenden Rück­
ständigkeit der Bauernschaft Schluß zu machen, 
eine neue, feste wirtschaftliche Basis des Sozia­
lismus Im Dorf zu schaffen, war cs notwendig, 
die tiefgehendsten sozialistischen Umgestaltun­
gen in der Landwirtschaft auf Grund des Le­
ninschen Kooperatlvplans zu verwirklichen. 
W. 1. Lenin sagte viele Male, daß die kleinen 
Wirtschaften nicht aus der Not hcrauskommen 
können, daß nur um den Preis einer gewaltigen 
technischen Evolution die Basis des Kommunis­
mus 1m Ackerbau gesichert werden kann.

Die freiwillige massenhafte Vereinigung der 
Bauern zu kollektiven Wirtschaften, die Liqui­
dierung des Kuiakentums — der letzten Ausbeu­
terklasse—, die Organisation von Sowchosen 
kennzeichnen einen grundlegenden sozialen Um­
sturz Im Leben der Bauernschaft, führten zur 
Schaffung einer modernen großen landwirtschaft­
lichen Produktion, die die gesamte Lebensweise 
des Dorfes änderte.

Die Kollektivierung führte das Dorf' auf den 
sozialistischen Entwicklungsweg, festigte . dis 
Bündnis der Arbeiterklasse und der Bauern- 
senaft. Die 50jährigen Erfahrungen des Sozia­
lismus bestätigten die Richtigkeit der Lenin­
schen Politik der Partei In der sozialistischen 
Umgestaltung der Landwirtschaft.

W. 1. Lenin sagte, daßderSozlalls- 
mus das lebendige Werk des Volkes 
ist. wo die Werktätigen selber 
ein neues Lebenbauen, mit Ihren Er­
fahrungen die schwierigsten Fra­
gen der sozialistischen Organisa­
tion 1 ö s e n.

Darin besteht der reelle Demokratlsmus des 
Sozia'tsmus.i Der Sozialismus erhebt Millionen 
Arbeiter und Bauern zum aktiven gesellschaft­
lichen und politischen Leben, schafft orelte Mög­
lichkeiten für ihre Teilnahme an der Verwal­
tung der gesellschaftlichen Angelegenheiten, 
sichert die materielle und politische Garantie der 
Rechte und Freiheiten der Werktätigen..

Im Prozeß des Aufbaus des Kommunismus 
geht eine Vervollkommnung und weitere Ent­
wicklung der sozialistischen Staatlichkeit und 
Demokratie vor sich. Die Organe der Volksmacht 
—die Sowjets—. die gesellschaftlichen Organisa­
tionen—die Sowjetgewerkschaften, der Leninsche 
Komsomol, die kooperativen und anderen Orga­
nisationen—nehmen einen wichtigen' Platz im 
Leben der Sowjetgesellschaft, in der Entwick­
lung der politischen und Arbeitsaktivität der 
Massen ein. Unsere Partei sieht Ihre Aufgabe 
darin, auch weiterhin die Aktivität und Initiati­
ve der Sowjets, der Gewerkschaft-, Komsomol- 
und anderer gesellschaftlicher Organisationen zu 
steigern.

Eine entscheidende politische Bedingung für 
die Festigung und Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie Ist die führende Rolle der 
Kommunistischen Partei als Vertreter der Inter­
essen der Arbeiterklasse, der'Volksmassen.

Freiheit für die Werktätigen — das Ist vor al­
lem die Freiheit von Ausbeutung, von sozialer, 
politischer und nationaler Unterdrückung, von 
Dunkelheit und Unwissenheit. Lenin lehrte, die 
Frage Über die Freiheit historisch konkret zu 
betrachten: Freiheit für wen. für welche Klasse? 
Freiheit wovon?, Freiheit worin? Die Interessen 
des Sozialismus, die Interessen des Volkes er­
fordern. die Errungenschaften der sozialistischen 
Demokratie vor den.Ränken von selten des Im­
perialismus, vor den gesellschaftswidrigen antl- 
sozialistischen Elementen zu schützen. Die Wei­
tere Entwicklung der sozialistischen' Demokra­
tie, die Freiheit der Persönlichkeit setzt die Er­
ziehung bei allen Mitgliedern der Gesellschaft 
Unversöhnlichkeit gegenüber beliebigen An­
schlägen auf die Prinzipien, die Normen der 
sozialistischen Gemeinschaft voraus.

Für die Festigung des Sozialismus, für das 
Wohl des Volkes ist von wichtiger Bedeutung, 
daß Jedes Mitglied der Gesellschaft seine Ver­
antwortlichkeit vor der sozialistischen Heimat 
richtig versteht. Die Freiheit ist ohne Veran- 
wortlichkelt eines Jeden Mitglieds der Gesell­
schaft vor der Gesellschaft undenkbar. Lenin be­
tonte: in der Gesellschaft zu leben und frei von 
der Gesellschaft zu sein Ist unmöglich.

Der Aufbau des Sozialismus, lehrte Wladimir 
Iljitsch, ist ohne eine ganze historische Zeitspan­
ne In der kulturellen Entwicklung der Massen 
nicht möglich. Die Oktoberrevolution, die So­
wjetmacht haben die Bedingungen für die Bil­
dung und das bewußte schöpferische Wirken der 
Arbeiter und Bauern geschaffen. Die Kulturre­
volution in unserem Land hat den Sowjetmen­
schen Bildung und Aufklärung, das Aufblühen 
der Wissenschaft gebracht, sie schuf eine Volks- 
intclllgenz, verankerte die sozialistische Ideolo­
gie in allen Sphären des geistigen Lebens der 
Gesellschaft, bewahrte und vermehrte die Schät­
ze der Weltkullur.

Die von den Ideen der sozialistischen Revolu­
tion Inspirierte Literatur und Kunst wurden zum 
Bestandteil der allgemeinen proletarischen Sa­
che. des Kampfes des gesamten Volkes für den 
Sieg des Kommunismus. Die fünfzigjährige Er­
fahrung des Sozialismus hat die Richtigkeit der 
Leninschen Politik der Partei auf dem Gebiet 
des kulturellen Aufbaus bestätigt.

Das Leninsche Genie gab die theoretische und 
ETaktische Lösung der nationalen Frage. W. I. 

enln unterstrich die Notwendigkeit eines sol­
chen Bündnisses der befreiten Nationen, das auf 
vollständigem Vertrauen, aut klarem Bewußt­
sein der brüderlichen Einheit im Kampf für den 
Sieg des Sozialismus und Kommunismus be­
gründet Ist. Die Festigung der unerschütterli­
chen Brüderlichkeit der Völker der UdSSR, das 
Aufblühen der Wirtschaft und der Kultur der 
sozialistischen Republiken unserer Heimat, ihre 
feste Einheit bestätigen überzeugend die Rich­

tigkeit der Leninschen Lehre und der Politik 
der Partei In der Lösung der nationalen Frage, 
den Triumph der Ideen des proletarischen In­
ternationalismus.

Mit dem Namen W. I. Lenins Ist das Entstehen 
der Sowjetstrcltkräfte, Ihre heroische Geschich­
te unzertrennlich verbunden. Ihm gehört das 
historische Verdienst In der Begründung des 
militärischen Programms der proletarischen Re­
volution. der Lehre von der Verteidigung des 
sozialistischen Vaterlandes. Im Verlaufe der 
ganzen Geschichte des Sowjetstaates haben un­
sere Streitkräfte im Kampf gegen die Feinde In 
Ehren Dir Kainpfbanner getragen, sie haben die 
Freiheit und Unabhängigkeit der sozialistischen 
Heimat behauptet, die Völker der Welt vor der 
faschistischen Versklavung gerettet. Das Sowjet­
volk und seine Streitkräfte behalten stets das 
Vermächtnis Lenins 1m Gedächtnis. Wachsam­
keit zu üben. In bezug auf die Ränke der Im­
perialisten immer auf der Hut zu sein.

Die Partei und das Sowjetvolk, den Lenin­
schen Vermächtnissen folgend, haben riesige 
Schwierigkeiten und den wütenden Widerstand 
der Überreste der Ausbeuterklassen überwun­
den und In historisch kurzen Fristen unser Land 
in einen mächtigen sozialistischen Staat verwan­
delt, der auf dem unerschütterlichen Bündnis 
der Arbeiterklasse und der Bauernschaft, auf der 
brüderlichen Freundschaft der Völker der 
UdSSR begründet Ist.

Die Generallinie auf den Aufbau des Sozialis­
mus hat die Partei Im Kampf gegen den Trotz­
kismus. den „Unken" und „rechten" Opportunis­
mus. die Natlonalabweichler und andere antlle- 
nlnschen Gruppierungen behauptet, die versuch­
ten, die Partei vom richtigen Weg, der von Le­
nin vorgezeichnet worden war. abzubringen.

Der vollständige, endgültige Sieg des Sozialis­
mus In der UdSSR und der Übergang zum Auf­
bau des Kommunismus Ist die reehe Verwirk­
lichung der Leninschen Ideen im Leben, der 
Triumph der Politik der Kommunistischen Par­
tei. Der Sozialismus hat vor der ganzen Welt 
seine große Umgestaltungskraft, die unbestreit­
bare Überlegenheit über den Kapitalismus ge­
zeigt. Der Sieg des Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg, ole Zerschlagung des 
ärgsten Feindes des Fortschritts und der Zivi­
lisation — des Faschismus — war eine überzeu­
gende Bestätigung der Unbesiegbarkeit des So­
wjetstaates, der Treue des multinationalen So­
wjetvolkes den Ideen des Marxismus-Leninis­
mus.

Die Ergebnisse der fünfzigjährigen Entwick­
lung der Sowjetunion ist ein unwiderlegbares 
Zeugnis der Richtigkeit und Lebensfähigkeit 
des Weges, auf welchem unser Volk unter der 
Führung der Kommunistischen Partei schreitet.

Lenin ist als anerkannter Führer 
des Weltproletarlats, der Interna­
tionalen kommunistischen Bewe­
gung In die Geschichte eingegan­
gen. Auf Grund der Verallgemeinerung der Er- 
lahrungen von drei Revolutionen, des Kampfes 
der internationalen Arbeiterklasse hat er zu 
der Ausarbeitung der Strategie und Tak­
tik der kommunistischen Bewegung einen 
riesigen Beitrag geleistet. W. 1. Lenin kämpf­
te unermüdlich um die Festigung der Ein­
heit des Proletariats. In der Einheit der 
Arbeiterklasse sah er die wichtigsten Bedin­
gungen der erfolgreichen Vorwärtsbewegung 
zum vorgemerkten Ziel.

Lenin nob das Banner des Internationalismus 
hoch empor, erzog die Kommunisten und alle 
Werktätigen im Sinne der Internationalen So­
lidarität. „Das Kapital", erläuterte Lenin, „Ist 
eine Internationale Kraft. Um sie zu besiegen, 
ist ein Internationaler Bund der Arbeiter, Ihre 
Internationale Bruderschaft notwendig.

Wir sind Gegner nationaler Feindschaft, natio­
nalen Haders, nationaler Abgesondertheit. Wir 
sind Internationalisten."

In der Geschlossenheit der revolutionären 
Kräfte spielte die auf Lenins Initiative gegrün­
dete Kommunistische Internationale eine her­
vorragende Rolle. W. I. Lenin kämpfte mit der 
ihm eigenen revolutionären Leidenschaft gegen 
Opportunismus, Abenteurertum. Nationalismus 
In der internationalen Arbeiterbewegung, warn­
te die kommunistischen Parteien vor ihrer Ge­
fahr für das Schicksal der Revolution und des 
Sozialismus.

Der Gang der Geschichte hat voll und ganz 
die Leninsche Analyse der Weltentwlcklung, die 
Charakteristik des reaktionären Wesens des Im­
perialismus. die Einschätzung der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution, als eine Wendepe­
riode In der Entwicklung der Menschheit, als 
den Anfang der kommunistischen Weltrevolution 
bestätigt.

Unter dem Kampfbanncr des Marxismus-Le­
ninismus hat die Internationale kommunistische 
Bewegung einen wahrhaft heroischen Weg zu­
rückgelegt —• von einer Handvoll revolutionä­
rer Kämpfer bis zu einer mächtigen Armee, die 
tn ihren Reihen Dutzende Millionen Kommuni­
sten vereinigen. Die marxistisch-leninistischen 
und Arbeiterparteien, die fast In Jedem Land 
der Welt bestehen, schreiten, in der Vorhut der 
revolutionären Bewegung, leisten Ihren Beitrag 
zu der allgemeinen Schatzkammer des Marxis­
mus-Leninismus.

Dio kommunistischen Parteien, die Arbeiter­
klasse. die Werktätigen haben Im Kampf gegen 
den Imperialismus, für die Befreiung vom Kias- 
senjoch des Kapitals, für die Vernichtung des 
schändlichen Systems der kolonialen Unter­
jochung hervorragende Siege davongetragen. 
Das Vorrücken der Internationale!» Arbeiterklas­
se. des Weltsystems des Sozialismus 
In den Mittelpunkt der heutigen Epo­
che, die Erfolge der nationalen Befrei- 
ungsrevolutlonen kennzeichnen die welt­
historischen Siege des Marxismus-Leninismus. 
Die Leninsche Prophezeiung, daß der Sieg dar 
neuen sozialistischen Gesellschaftsordnung trotz 
allem boshaften Wüten der Imperialistischen 
Bourgeoisie unabwendbar Ist. geht In Erfüllung.

Die imperialistische Reaktion, die bestrebt ist, 
mit Ihren ökonomischen und politischen Er­
schütterungen fertig zu werden, aus der Sack­
gasse der unlösbaren sozialen Widersprüche her­
auszukommen, betritt Immer mehr den Weg der 
Kriegsabenteuer upd Provokationen. Der Impe­
rialismus gefährdet das Leben von Millionen 
Menschen, die Früchte der Zivilisation und der 
Kultur. Der amerikanische Imperialismus, der 
zur Hauptgetahr für den Frieden und die Völ­
kersicherheit geworden ist, verstärkt seine ver­
brecherischen Aktionen in verschiedenen Ge­
bieten der Welt. Die Kräfte der Reaktion be­
drohen die Unabhängigkeit und Freiheit der 
Völker. Wie das auch In der Vergangenheit der 
Fall war, greift die imperialistische Bourgeolste 
immer öfter zu faschistischen Dlktaturmetlwden,

Unter diesen Bedingungen klingt der Leninsche 
Aufruf zur Vereinigung aller revolutionären, 
fortschrittlichen Kräfte 1m Kampf gegen die 
imperialistische Räuberpolltlk, für die Sache 
der Demokratie, des Sozialismus und des Frie­
dens mit besonderer Stärke.

In der Welt von heute geht ein erbitterter 
Kampf zweier Ideologien, der sozialistischen und 
der bürgerlichen, ein Kampf, der die Unversöhn­
lichkeit der Klassenpositionen des Proletariats 
und der Bourgeoisie, des Sozialismus und des 
Kapitalismus widerspiegelt. W. I. Lenin betonte, 
daß es unsere Aufgabe ist, den ganzen Wider­
stand der Kapitalisten zu überwinden, nicht nur 
den militärischen und den politischen, sondern 
auch den ideologischen, den tiefsten und stärk­
sten. Die imperialistische Bourgeoisie setzt ihre 
Haupthoffnungen auf die nationalistischen, revi­
sionistischen und llnksradikalen Elemente, sie 
versucht, das Klassenbewußtsein abzustumpfen, 
die ideologisch-politische Einheit der Völker der 
sozialistischen Länder zu schwächen, die Werk- 
tätlgen-vonclnandtmu trennen: —

(~ Es gibt keinen Neutralismus, keine Kompro-I 
I misse im Kampf gegen die bürgerliche Ideolo-y 
I glenfnff kann sie nicht geben: die KlassenprlnzT 
■piëh versöhnen sich nicht, sie siegen Im Kampf.
Die Entlarvung der bürgerlichen Ideologie Ist 
eine revolutionäre Pflicht der Marxlsten-Lenl- 
nlsten.

Unter dem Banner des Marxismus-Leninismus 
schließen sich die Werktätigen der ganzen Welt 
Im Kampf gegen den Imperialismus, gegen die 
imperialistische Politik der Krlegsabenteucr und 
außenpolitischen Provokationen zusammen, für 
Frieden, Demokratie und Sozialismus, nationale 
Unabhängigkeit und Völkerfreiheit. Die Lehre 
von Marx-Engels-Lenln ist allmächtig, weil sie 
wahr Ist.

Lenin ist in die Geschichte als ein 
flammender Kämpfer für die Frei­
heit und das Glück der Werktätigen 
c 1 n g e g a n g e n. Er kämpfte selbstlos für den 
Sieg des Sozialismus. Das ist elnè große Sache, 
schrieb Lenin, und für eine solche Sache gibt 
man sein ganzes Leben ohne Zaudern her. Und 
sein ganzes Leben war der Sacne der Arbeiter­
klasse. des werktätigen Volkes, der Sache der 
Revolution, der Sache des Kommunismus hin- 
gegeben. Iljitsch war unversöhnlich gegenüber 
den Feinden, prlnzlplentreu in der Politik, bieg­
sam Im Herangehen an die Lösung der konkre­
ten Probleme. Unzertrennliche Verbundenheit 
mit den Massen. Feinfühligkeit und Aufmerk­
samkeit zu den Menschen. Bescheidenheit. 
Strenge gegenüber sich selbst und den an­
deren — so ist die unvergängliche Gestalt un­
seres Führers und Lehrers.

Es gibt nichts Erhabeneres und 
Edleres als Lenin zu folgen, selbst­
los für die Sache zu Kämpfen, der er 
sein Leben gewidmet hat. Die Arbeiter, 
Bauern, die Intelligenz, das ganze multinationa­
le Sowjetvolk sind dem Leninismus treu, sie le­
ben. arbeiten und siegen mit Lenins Namen. In 
der bewußten Arbeit, im schöpferischen Auf­
bauwerk der Massen offenbart sich die Treue 
dem Leninismus, der Sache des Kommunismus. 
In allen Errungenschaften der Sowjetmenschen 
findet die Größe der Ideen und Gedanken Wla­
dimir Iljitsch Lenins Ihre lebendige Verkörpe­
rung. Unsere Partei folgte-lm Laufe-Ihrer gan­
zen ruhmreichen Geschichte der Leninschen Ge­
nerallinie des kommunistischen Aufbaus. Im 
Parteiprogramm, in den Beschlüssen des XXI11. 
Parteitags der KPdSU sind weitere Aufgaben 
der Errichtung der materiell-technischen Bas-s 
des Kommunismus vorgemerkt, Aufgaben der 
Vervollkommnung der gesellschaftlicnen Bezie­
hungen, der Erziehung der Sowjetmenschen im 
Geiste eines hohen politischen Bewußtseins.

W. I. Lenin maß der kommunisti­
schen Erziehung der Jugend, ihrer 
aktiven Beteiligung am revolutio­
nären Kampf undamAufbauderneu- 
en Gesellschaft riesige Bedeutung 
bei. Er betonte die Wichtigkeit der Herausbil­
dung bei der Jugend einer einheitlichen revo­
lutionären Weltanschauung, der Aneignung der 
überreichen Erfahrungen der älteren Generatio­
nen, der Fähigkeit, sich den Kommunismus zur 
praktischen Arbeitsanleitung zu machen. Iljitsch 
sagte, daß der Jugend eine ungeheure, dank­
bare. dafür aber auch schwierige Aufgabe zu­
fällt, die Aufgabe des Kampfes für den Sozia­
lismus. W. 1. Lenin schrieb, daß unsere Kinder 
das von uns begonnene Aufbauwerk des So­
zialismus noch fleißiger fortsetzen werden. An 
die Jungen und Mädchen war der flammende 
Leninsche Aufruf gerichtet: Verstärkt. Ihr Jun­
gen Genossen. Euro Arbeit In dieser Richtung, 
um mit frischen Jungen Kräften die Errichtung 
eines neuen, bellen Lebens In Angriff zu neh­
men.

Die Jugend gellt, wenn sie In das bewußte 
Leben eintritt, unter der Leitung der Partei den 
Weg der Väter, setzt die revolutionären Tradi­
tionen fort, vervielfältigt die materiellen und 
geistigen Reichtümer unserer Gesellschaft. Die 
Kommunistische Partei, das Sowjetvolk sind 
stolz auf die heldenhafte fünfzigjährige Ge­
schichte des Leninschen Komsomol, auf die 
ruhmreichen Taten unserer Jugend, die auf al­
len Etappen des revolutionären Kampfes und 
des sozialistischen Aufbaus ihre selbstlose Er­
gebenheit den Ideen des Kommunismus an den 
Tag legte. Der Leninsche Komsomol wurde un­
ter der Leitung der Partei für Generationen 
der Jugend zu einer großartigen Schule des ge­
sellschaftlichen Lebens, der politischen Härtung, 
der kommunistischen Erziehung.

Die Sowjetmenschen errangen unter der Lei­
tung der Partei In allen Richtungen des kom­
munistischen Aufbaus große Erfolge. Mit größ­
ter Begeisterung verwirklicht unser Volk die 
vom XX111. Parteitag und den Plenartagungen 
des Zentralkomitees ausgearbeiteten politischen, 
wirtschaftlichen und organisatorischen Maßnah­
men, die auf die weitere Erhöhung der Effekti­
vität der gesellschaftlichen Produktion, des ma­
teriellen und kulturellen Lebensstandards der 
Werktätigen, auf die weitere Festigung der mo­
ralisch-politischen Einheit der Sowjetgesellschaft 
gerichtet sind, Die Entwicklung der Wirtschaft 
Ist durch die Beschleunigung des Tempos der 
Industriellen Produktion gekennzeichnet. Die 
Lage In der Landwirtschaft verbessert Sich. 
Der Wohlstand des Volkes wächst. Das alles 
begeistert die Sowjetmenschen zur erfolgreichen 
Lösung neuer großer Aufgaben.

Die Partei wird auch künftighin 
fest und unentwegt den Leninschen 
Kurs elnhalten.

Den Leninschen Kurs einhalten, für die Er­
füllung der Vermächtnisse Lenins kämpfen; 
das bedeutet:

— alles Notwendige für die Erbauung dos 
Kommunismus tun, durch hingebungsvolle Ar­
beit die materiellen und geistigen Reichtümer 
des sozialistischen Vaterlandes mehren;

— die materiell-technische Basis des Kommu­
nismus schaffen, unentwegtes Wachstum der In­
dustrie- und Landwirtschaftsproduktion. Hebung 
des Wohlstandes und der Kultur des Volkes er­
zielen, die Methoden der Leitung der Wirtschaft 
vervollkommnen, die Arbeitsproduktivität er­
höhen, beharrlich für die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts kämp­
fen, Achtung gegenüber dem Menschen der 
Arbeit erziehen;

— die weitere Festigung der moralisch-poli­
tischen Einheit der Arbeiterklasse, der Bauern­
schaft. der Volksintelligenz, der Brüderlichkeit 
und Freundschaft unserer Völker — des Unter­
pfands aller unserer Siege — erzielen;

— den Sowjetstaat festigen, die sozialistische 
Demokratie entwickeln, die Rolle und die Ver­
antwortlichkeit der Sowjets und gesellschaftli­
chen Organisationen in unsrem ganzen Leben 
erhöhen, die Werktätigen Immer breiter zu den 
praktischen Angelegenheiten in der Verwaltung 
des Staates heranziehen, den neuen Menschen, 
einen aktiven Kämpfer für den Kommunismus, 
erziehen;

— die Reihen der Kommunistischen Partei 
ständig festigen, die Einheit von Partei und Volk 
hüten, die Leninschen Normen des Partei- und 
Staatslebens streng beachten, prinzipiell sein, 
Sachlichkeit In der Arbeit, Bescheidenheit. Fein­
fühligkeit bekunden. Disziplin und Organisiert­
heit festigen, unversöhnlich gegenüber antlge- 
sellschaftllchen Handlungen sein, Mängel ent­
schieden aufdecken und beseitigen;

— die Reinheit der marxistisch-leninistischen 
Theorie wahren, sie entsprechend den konkre­
ten historischen Bedingungen der gesellschaftli­
chen Entwicklung schöpferisch bereichern, ei­
nen prinzipiellen, unversöhnlichen Kampf gegen 
beliebige Erscheinungen der bürgerlichen Ideo­
logie führen;

— ständig für das Wachstum der Vertei- 
digungsmaent der Sowjethelmat sorgen, die 
ständige Bereitschaft des Volkes und der Armee, 
eine Aggression der Imperialisten abzuwehren, 
aufrechterhalten, das sozialistische Vaterland 
verteidigen;

— unsere Internationale Pflicht heilig erfüllen, 
die Internationale proletarische Solidarität im 
Kampf gegen Imperialismus und Reaktion festi­
gen, mit allen Kräften den revolutionären 
Kampf des Proletariats gegen kapitalistische 
Sklaverei und Unterdrückung, dl» nationale 
Befreiungsbewegung unterstützen, die Macht 
des sozialistischen Weltsystems, die Geschlossen­
heit der internationalen kommunistischen Arbei­
terbewegung stärken.

Unsere Partei, die Arbeiterklasse, das Sowjet­
volk haben als erste den Weg des Sozialismus 
und Kommunismus betreten. Die Sowjetmen­
schen sind sich Ihrer hohen historischen Verant­
wortlichkeit bewußt und geben alle Ihre Kräfte 
hin 1m Namen des Triumphes der erhabenen 
Ideen des Marxismus-Leninismus.

Das Zentralkomitee der KPdSU beschließt: 
Die ZK der Kommunistischen Parteien der 

Unionsrepubliken. Regionskomitees. Gebiets­
komitees, Stadtkomitees und Rayonkomitees der 
Partei, die Grundorganisationen der Partei, die 
politische Hauptverwaltung der Sowjetarmee 
und Kriegsmarine, die Politorgane der Truppen­
verbände und militärischen Lehranstalten müs­
sen weitgehend die politische und organisatori­
sche Arbeit In der Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins entfalten, sie als eine all­
gemeine Parteisache, allgemeine Volkssache be­
trachten.

Die Parteiorganisationen müssen gemeinsam 
mit den Sowjetorganen, den gesellschaftlichen 
Organisationen und den Politorganen der So­
wjetarmee und Kriegsmarine konkrete Pläne der 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins für jede Republik. Region. Jedes Gebiet, 
jeden Militärbezirk. Jede Stadt, Jeden Rayon, 
für Jeden Betrieb. Sowchos und Kolchos, mili­
tärische Einheiten und Kriegsschiffe ausarbeiten.

Das ZK der KPdSU Ist der Ansicht, daß die 
beste Art. den 100. Geburtstag W. 1. Lenins zu 
würdigen, ist die Aufmerksamkeit auf die 
Verwirklichung der vor dem Sowjetvolk stehen­
den grandiosen Aufgaben des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus zu konzentrieren. Die 
Hauptbemühungen sind auf die Lösung aktuel­
ler ökonomischer, sozial-politischer und ideologi­
scher Aufgaben zu richten, die In den Beschlüs­
sen des XXIII. Parteitages der KPdSU gestellt 
wurden.

Das ZK der KPdSU stellt mit Befriedigung fest, 
daß sich auf Grund der Initiative vieler Kollek­
tive von Betrieben der Industrie, des Transports, 
der Baustellen, der Kolchose und Sowchose 
als Ausdruck der grenzenlosen Liebe zu Lenin 
und der Aktivität der Massen 1m Kampf für die 
Erfüllung seiner Vermächtnisse, der sozialisti­
sche Wettbewerb für ein würdiges Begehen des 
großen Datums, dos 100. Geburtstages unseres 
Führers und Lehrers, für die erfolgreiche Erfül­
lung des Fünfjahrplans der Entwicklung der 
Volkswirtschaft breit entfaltet.

Unter Auswertung der Erfahrungen der Vor­
bereitung zum 50. Jahrestag der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution muß die propagan­
distische und politische Massenarbeit unter 
allen Bevölkerungsschichten entfaltet werden.

Als Hauptinhalt der gesamten politischen Ar­
beit Ist zu betrachten: allseitige Darstellung des 
Kampfes der Partei, des ganzen Sowjetvolkes für 
die Verwirklichung der erhabenen Vermächtnis­
se Lenins, tiefgehende Aufdeckung der Bedeu­
tung des Marxismus-Leninismus für die revo­
lutionären Umwandlungen, der historischen Rol­
lo W. I. Lenins als großen Denkers. Revolutio­
närs, Begründers der Kommunistischen Partei 
und des ersten sozialistischen Arbeiter-und-Bau­
ern-Staates In der Welt, Führers der in­
ternationalen kommunistischen und Arbei­
terbewegung; Erläuterung der Bedeutung 
der marxistisch-leninistischen Lehre für den 
Aufbau des Sozialismus und Kommunismus 
In unserem Lande, für die Entwicklung und 
Festigung des sozialistischen Weltsystems, fü? 
die weltweite revolutionäre Bewegung.

Die politische Arbeit ist auf die Erziehung 
der Sowjetmenschen im Geiste der Treue den 
Leninschen Vermächtnissen und der kommuni­
stischen Überzeugtheit, der Unversöhnlichkeit 
gegenüber dem Kapitalismus, der bürgerlichen 
Ideologie zu lenken, aut die weitere Entwick­
lung der gesellschaftlichen und Arboltsaktlvl- 
tät des Sowjetvolkes, die Erziehung des Patrio­
tismus und Internationalismus, auf die größt­
mögliche Festigung der ökonomischen und der 
Vefteldlgungsmacht unserer Heimat.

Das ZK der KPdSU ist der Ansicht, daß die 
wichtigste Aufgabe Im Zusammenhang mit der 
Vorbereitung auf dieses bedeutsame Datum die 
schöpferische Arbeit zur weiteren Entwicklung 
der Theorie des Marxismus-Leninismus Ist, der 
mächtigen Ideologischen Waffe unserer Partei 
Im Kampf für den Sieg des Kommunismus.

Das Institut für Marxismus-Leninismus uni 
die Akademie für Gesellschaftswissenschaften 
beim ZK der KPdSU, die humanitären Institute 
der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 
und die Lehrstühle für Gesellschaftswissen­
schaften der Hochschulen müssen ihre Bemühun­
gen auf die Ausarbeitung aktueller Fragen der 
marxistisch-leninistischen Theorie — öKonomi- 
sche Probleme des Aufbaus des Kommunismus. 
Entwicklung und Festigung der sozialistischen 
Demokratie, kommunistische Erziehung, aut die 
theoretische Verallgemeinerung der Prozesse der 
revolutionären Befreiungsbewegung und der 
gesamten Weltentwicklung—konzentrieren.

Das tiefe Studium und die Propaganda der 
Ideen Marx-Engels-Lenlns sind die Basis der 
Ideologischen Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen in der kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen. Sich auf den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins vorbereitend, müssen die Parteior­
ganisationen die Arbeit auf dem Gebiet der 
marxistisch-leninistischen Bildung aller Kommu­
nisten, des tiefgehenden Studiums der revolutio­
nären Theorie durch die breiten Massen der 
Kommunisten und Parteilosen verstärken.

Dem Zentralrat der Sowjetgewerkschaften 
wird empfohlen, Maßnahmen zur Teilnahme der 
Gewerkschaften an der Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins zu erarbeiten, die auf 
die Entwicklung der Initiative der breiten Mas­
sen im sozialistischen Wettbewerb, der Bewe­
gung für kommunistische Arbeit, die Steigerung 
aer Arbeitsproduktivität, Verstärkung der Ar­
beit In der Arbeitsorganisation, des häus­
lichen Lebens und der Erholung der Werktäti­
gen gerichtet sind.

Dem ZK des LKJV wird empfohlen, einen Plan 
der Tätigkeit der Komsomolorganisationen !-n 
Zusammenhang mit der Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins zu erarbeiten, wobei 
eine besondere Aufmerksamkeit der Erziehung 
der Komsomolzen, der Sowjetjugend Im Geiste 
der Treue dem Leninismus, im Geiste des selbst­
losen Kampfes für die hohen Ideale der Kommu­
nistischen Partei zu schenken Ist. Die Erziehung 
oei den Jungen Menschen von Willen, Bereit­
schaft, Können, auf Leninsche Art zu leben . 
und zu arbeiten. Ist edle Aufgabe des Komso- J 
mol. Die Jugend, der Komsomol sind auch wei­
terhin dazu berufen, mit aller Benarrllchkeit 
das Vermächtnis Iljltschs — lernen, lernen und 
nochmals lernen, tiefgehend und schöpferisch 
die marxistisch-leninistische Theorie, die neu-, 
esten Errungenschaften der Wissenschaft. Tech­
nik und Kultur zu melsterm ihren Willen und 
Charakter in bewußter disziplinierter Arbeit zu 
stählen — zu erfüllen.

Die Redaktionen aer Zeitungen vPrawda". 
„Isweslija", Ekonomitscheskaja gaseta", „Sei- v 
skaja snlsn", „Sowetskaja Rossla", „Trud", 
„Komsomolskaja prawda„Krasnaja swes- 
da", die Redaktionen der Zeitschriften „Kom­
munist". „Partijnaja shisn". „Polltltscheskoje 
samoobrasowanlje", „Agitator", die TASS, die 
APN. die Redaktionen dér zentralen und lo­
kalen Zeitungen und Zeitschriften müssen Plä­
ne der Veröffentlichung von Materialien zum 
100. Geburtstag W. 1. Lenins erarbeiten. In 
der Presse müssen das Leben und die vielseiti­
ge revolutionäre Tätigkeit Lenins, der theore­
tische Reichtum der Leninschen Ideen, der 
Kampf der KPdSU und der ganzen kommuni­
stischen Bewegung für d.e Verwirklichung der 
Ideen des Marxismus-Leninismus allseitig wi­
derspiegelt werden.

Das Kulturministerium der UdSSR muß im 
Zusammenhang mit der Vorbereitung zum Le­
ninschen/ Jubiläum Schau-Wettbewerbe um die 
besten Bühnen- und musikalischen Aufführun­
gen, thematischen Konzertprogramme, bcs.ver- 
anstaltungen unter der Leninschen Devise 
uDle Kunst — dem Völkel" in Moskau. Le­
ningrad und in den Hauptstädten der Unionsre­
publiken, die Durchführung von Feslivaien 
der Künste in einzelnen Städten, die mit dem 
Leben und Wirken W. 1. Lenins verbanden 
sind, die Organisierung von Ausstellungen der 
bildenden Kunst einplanen.

Das Komitee für Filmkunst beim Ministerrat 
der UdSSR muß die Schaffung von W. 1. Le­
nin gewidmeten Spiel- und Dokumentarfilmen, 
von Filmen, die den Triumph des Marxismus- 
Leninismus widerspiegeln, und eine weitgehen­
de Aufführung der besten, Spiel-, Dokunicntar- 
und populärwissenschaftlichen Filme über W. I. 
Lenin gewährleisten.

Den Vorständen des Schriftstellerverbandes 
der UdSSR, des Künstlerverbandes der UdSoR, 
des Komponistenverbandes der UdSSR, des 
Verbandes der Filmschaffenden der UdSSR, des 
Journalistenverbandes der UdSSR, des Archi­
tektenverbandes der UdSSR wird empfohlen. 
Pläne der Teilnahme der schöpferischen Ver­
bände an der Vorbereitung zum 100. Geburts­
tag W. 1. Lenins auszuarbeiten.

Das Zentralkomitee der KPdSU ruft die Ar­
beiter, Kolchosbauern, die Intelligenz, die So 
wjetsoldatcn auf, den 100. Geburtstag Wladi­
mir Iljitsch Lenins durch neue Siege im Kampf 
um die Verwirklichung der Pläne des kommu­
nistischen Aufbaus zu begehen, die im Pro­
gramm der KPdSU. In den Beschlüssen des 
XXIII. Parteitags und In den Dokumenten zur 
Feier des 50. Jahrestags des Oktober vdrge- 
merkt sind.

Unsere Parte] und unser Volk, gestählt in 
den Revolutionskämpfen. Im Kampf um den 
Aufbau der neuen Gesellschaft, sind voll un­
erschütterlicher Entschlossenheit, das große 
Vermächtnis Ihres Führers und Lehrers' Wla­
dimir Iljitsch Lenin unentwegt zu erfüllen.

Wir wollen auch weiterhin auf 
Leninsche Art leben und schaffen 
und am wunderbaren Denkmakfür 
Wladimir Iljitsch — dem Bauwerk 
des Kommunismus — einer erhabe­
nen und würdigen Verkörperung 
seiner unsterblichen Ideen—arbei­
ten. Schließen wir noch enger un­
sere Reihenl Mehr Beharrlichkeit 
und Hingebung, Disziplin und Or- 
ganlsleriheltl Mehr schöpferische 
Initiative auf allen Abschnitten 
des kommunistischen Aufbausl 
Hebt höher das revolutionäre mar­
xistisch-leninistische Banner des 
Kampfes für den Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
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Edmund GÜNTHER

•Mensch, höre
। den toten 

^Japaner ?
Als elnstmal Ich wieder 
Im Spätabenddämmern 
am Berge, versunken in Traumbilder, saß, 
da hörte Ich 
plötzlich 
ein klangloses Pochen;
cs drang an mein Ohr 
durch das taunassc Gras: 
„Hör, Mensch, 
aus dem Leibe der Erd' 
meine Stimme, 
und laß sic durch Hirn und durch Seele dir gehn. 
Ich spreche Im Namen 
der Tausenden Menschen.
die nimmer und nie einen Sonnenstrahl sehn.
Ich flehe im Namen 
der Tausenden Toten, 
ich bin ihre Stimme, 
ihr trauriger Bote. 
Mich stieß das Atom in den Abgrund hinab. 
Hörst du 
meine Stimme 
aus muffigem Grab?

Ich hatte mein Haus, 
meinen fruchtbaren Garten, 
ein blühendes Weib 
und ein hcrzliebes Kind. 
Was brauchte Ich weiter? 
Ich bat nur den Himmel 
um Sonne und Regen und günstigen Wind. 
Doch hab Ich 
die Hauptpflicht des Seins 
unterlassen, 
und als lch's begriffen hatt', 
war es zu spät.

als mein Weib starb 
Im Höllengewitter, 
begriff Ich, was alles Ich hatte versäumt 
Ich starrte zum Himmel 
und flehte um Hüte, 
ich schrie vor Entsetzen die Kehle mir wund, 
doch ' 1
höher 
und höher 
stieg tosend die Flamme, 
und näher, 
und näher 
drang rasend Ihr Schlund. 
Ich straffte die Muskeln,

Friedrich BOLGER

HEILSAMES 
LICHT
Die Tannbäume schweigen. 
Es regt sich kein Ast. 
Ein Nebel erhebt sich 
aus Sumpf und Morast. 
Da möcht ich entfliehn 
und vermags aber nicht. 
Mir bang! vor dem Dunkel, 
ich schnMKhte nach Licht.

Der Nebel schlägt Wellen, 
und brodelt und braut, 
hüllt ein mich und prickelt 
so kalt auf der Haut.
Er würgt wie ein Alp mich 
und sickert ins Herz 
und wurmt dran und nagt, 
bis blutend es schmerzt.

Da reckt sich die Windsbraut 
und fegt durchs Geäst, 
ihr jungfrisches Brauser 
ist höchster Protest.
Sie schüttelt und rüttelt 
und wettert und zerrt, 
bis sie alle Wege 
dem Nebel versperrt.

Der Nebel erzittert 
und schmilzt und entflicht. 
Ein Buchfink singt wieder 
im Laubwerk sein Lied. 
Bald zeigt sich die Sonne 
am Himmel und bricht 
aus flüchtenden Wolken 
mit heilsamem Licht.

Ich fletschte die Zähne,
verfluchte den Krieg mit verzweifelter Wut: 
doch erst
als mein Kind starb 
In blutigen Tränen, 
erstarkte — zu spätI — mir zum Kampfe der Mut 
Mir zog schon die Hitze die Sehnen zusammen, 
Ich konnte schon nicht mehr bewegen die Zunge, 
der giftige Luftdruck zerriß mir die Lunge;
ein Todesstrahl bohrte sich scharf In die Augen 
und fraß mir das Haar von dem schwelenden

Haupt.
Und noch einmal wandt* ich den Blick In die Höhe, 
Ich hoffte, 
noch einmal 
die Bläue zu sehen, 
doch war sic verschwunden 
in ewiger Nacht.

Was Ich vor dem Tod sah. 
Ist nicht zu beschreiben — 
es stöhnte die Erde in brüllender Flut, 
und Knochen, 
und Steine 
zerschmolzen Im Magma, 
wie Späne vergehen In brodelnder Glut. 
Wie Strohhalme sanken die Bäume ins Feuer 
und Hochhäuser wankten wie Kronen im Sturm. 
Zum letzten Mal sah ich 
den kohlschwarzen Himmel, 
und sah dort die Wolken 
wie Blutklumpen schwimmen...
Mein leidgeprüft schluchzendes 
Herz 
explodierte.

Nun, sag es mir, Mensch, 
Ist dein Herz nicht beklommen? 
Hast du es begriffen, 
wozu ich gekommen?
Ich soll dich erinnern. 
Ich muß dich erinnern 
an Tausende, 
Tausende schuldlos Gefallene. 
...Und pflügst du den Acker, 
und förderst du Kohle, 
und suchst du Gedanken fürs neue Gedicht, — 
erlnnre 
dich Bauer, 
und Kumpel, 
und Dichter, 
erinnre dich an deine heilige Pflicht!

Ich weiß, du besingst die Natur deiner Heimat, 
die Wonne der Liebe, des Schaffenden Glück. 
Doch hör meine Bitte, 
und höre mein Flehen, 
und denke an Japans Tragödie zurück.

Was willst du besingen, wenn Stümpfe nur bleiben, 
wo heute fröhlockcnde Wälder noch blühn? 
Wenn sich Kontinente mit Schlacke bedecken? 
Wenn Flüsse wie rasende Lavaflut sprühn?

Ich rufe Im Auftrag 
der Tausenden Toten: 
„ .Auch Tote verzeihen die Mordtaten nicht!* 
Dem Mörder schlag' dies an die schändliche Stirne: 
Er wird nicht entgehen dem Menschengerichtl 
Schrei schrill seinen Namen, 
den fluchschandbedeckten, 
den pestgiftbeschmutzten, 
den blutbadbefleckten.
daß jeder mit Innerster Abscheu Ihn nennt, 
daß nicht nur
das Kind In der Wiege 
den Mörder, 
daß Ihn auch das Kind 
schon im Mutterleib 
kennt!"

Mir sauste und dröhnte das Blut In den Ohren. 
Ich eilte von dannen In fiebriger Hast 
Mich plagte und quälte — 
mir schlug das Gewissen,— 
ich atmete schwer unter drückender Last

Ich hörte es wieder — 
das dringende Pochen, 
es jagte mir mahnend und unentwegt nach. 
Bald hat es gepoltert wie grollender Donner, 
bald tönte es laut wie ein Sturmglockenschlag: 
„Verkünde 
das mahnende Wort des Japaners! 
Schwlng's wuchtig empor 
wie ein blutrotes Banner! 
Mags überall flammend! 
millionenfach schallen! 
Mags überall donnernd 
millionenstark hallen, 
solange die Wunden noch schmerzen!"

Das war der Befehl meines Herzens.

Alexander BRETTMANN

Der größte Schöpfer,
Mensch, bist du!
Ich stehe an des Ufers Entzückt von all dec Macht
steilem Rande und dem Getöse.
und weide meine Blicke sprech ich den Wildling
an der Flut. unwillkürlich an:
So manchen Stein „Gibt es noch einen Recken,
reißt wild sie aus dem Strande der an Größe
und schleudert fort ihn und Kraft mit dir
voller Kraft und Wut. sich jemals messen kann?!"

Vom Staudamm stürzt sich jäh Drauf stieß ein Wellenberg
der Strom hinunter weitschäumend her ans Ufer
und eilt zum Meer und rauschte brausend mir
mit ungestümem Drang. die Antwort zu:
Er hat verrichtet hier „Viel stärker sind,
ein wahres Wunder: die dieses Kraftwerk schufen.
das Riesenkraftwerk Der größte Schöpfer,
setzte er in Gangl Mensch, bist du!"

Morgen im Ala-Tau
Terrassenförmig winden auf Zehenspitzen recken
sich die Pfade von Hängen sich
hinauf zum Gipfelgrad 
des Ala-Tau.
Wie Perlen rein

zum Sonnenlicht empor.

glänzt unter meinen Füßen So steigt herab
kristallenklarer 
morgenfrischer Tau.

ein junger, frischer Morgen 
vom schnecbefirnten
uralten Tienschan

Der Sonnenstrahl, und bricht s;ch
den Wolkenflor durchbrechend, wie ein Ozean aus Strahlen
kost mich so warm nach Westen freie.
und zärtlich wie mein Kind. 
Die Blätter zaubern 
Märchen im Gezweige. 
Auf leichten Flügeln

lichtcrlohe Bahn.

Mög allerorts in jedes
Frische trägt der Wind. Haus er kommen, 

so taubenfrledllch
Dem Lichte öffnen sich und so himmelblau.
der Blumen Kelche. wie er — em Sonnenkind —
.Aus blauen Höhn wird hier geboren
schallt froh der Vögel Chor. im Schoß des adlerhohen
Die Fichten wie Ala-Tau!

Re&i/iazdt Kötn

ddetreg

Heinrich KÄMPF

(GEDANKEN,
Während der Feier des zweiten 

Jahrestages der Oktoberrevolution 
lernte ich Alexander Petrowitsch 
Schneider, den damaligen Vorsit­
zenden des Gebietsvollzugskomi­
tees, kennen, dem Ich dann nach 
Jahren nahe stand. Er war von 
Beruf Lehrer. „In Dinkel an der 
Wolga, in einer Bauernfamilie ge­
boren", schrieb er in seiner Bio­
graphie. Er war ein Kind vom 
Lande und erbte im Elternhaus den 
Mutterwitz, mit dem er so reich­
lich begabt war. Er stand an der 
Wiege der Oktoberrevolution auf 
dem Lande, zusammen mit andren 
alten Kommunisten, die harte 
Kämpfe gegen die nationale Bour­
geoisie, die sich gegen die proleta­
rische Revolution stellte, auszu- 
fechten hatten.

Ein vielseitig gebildeter Kom­
munist, begann Schneider seine 
Laufbahn im Volkskommissariat 
für nationale Angelegenheiten 
(Narkomnaz), dessen Volkskommis­
sar damals Joseph Stalin Wir. 
Schneiders langfristige Arbeit in 
diesem Kommissariat führte nicht 
nur zur Bekanntschaft mit Stalin, 
sondern auch mit andren prominen­
ten Partei- und Regierungsfunktio­
nären.

MENSCHEN, ERINNERUNGEN)

Klang und Farbe
Weich sei meine Stimme gewesen, sagst du. 
weich wie das Rascheln der Blätter im Frühling.
Jetzt dünkt dir, ihr Klang sei ein anderer 
und wischst still dir eine Träne weg, 
mich von Herzen bedauernd, 
denn du meinst, mein Herbst sei gekommen, 
der finster dreinschaue, die Winde aufrüttle, 
damit sic die Bäume der Blätter berauben. 
Du hörst ihr Geheul angstbefallcn 
und schaust nicht empor zu den Wipfeln der Espen, 
sichst nicht ihr goldrotes Laub, reifumrändert, 
wie's blinkt in dem Schein der aufsteigenden Sonne, 
weil in der Aufregung für dich alle Farben erblassen 
und freudlose Bilder den brennenden Sinnen entspringen. 
O. weide den Blick an dem Feuer der goldenen Blätter! 
Genieße das Schöne, das spendet der Herbst, 
und du wirst meine Ruhe begreifen.

„Rührt euch! So, jetzt wollen 
wir miteinander sprccnen", wandte 
xh mich an s e.

Sobald sie mein gebroenenes 
Russisch hörten, das dem ihrigen 
glich, ließen steh Stimmen hören:

,Häh, hä! Ulta Tatar!”
Achmatullin lachte mir zu:
„Man hält dich für einen Tata­

ren."
„Nein”, sagte ich ,;fch bin ein 

Wolgadeutscher. Wir werden uns 
noch näher bekannt machen.”

Da fiel mein Blick auf einen 
Barfüßigen.

„Warum sind Sie barfuß, Genos­
se?" Er schwieg.

„Ich frage, warum Sie barfuß 
sind? Wie ist ihr Name?"

„Sagirow. Und weiter?” antwor­
tete er frech und ohne Scheu in 
gebrochenem Russisch.

„Er hat für seine Schuhe einen 
Eimer voll Kartoffeln einge- 
tauschtl" rief eine energische 
Stimme.

„Nein", rief ein anderer, ;,er 
hält sie im Tornister versteckt und 
hofft, daß er ein zweites Paar be­
kommen wird.”

„Sind es eure Schuhe”, schrien 
einige Schreihälse von der Pritsche 
herab dazwischen. „Er hat seine, 
doch nicht eure vertauscht!"

„Nein, unsere! Alles ist jetzt 
Volkseigentum", erwiderten zwei 
Stimmen gleichzeitig. „Er hat die 
Schuhe noch in Ufa bekommen."

„Das sind Komsomolzen, die das 
sagten", lächelte mir Achmatullin 
zu.

„Nicht alle kommen aber aus 
Ufa", mischte sich ein hoher, 
schwarzer, schmalschultriger Rot­
armist ein. Er war in abgetragenen 
Kleidern und zerrissenen Rotarmi­
stenschuhen.

„Wieso?" fragte ich, denn ich 
hielt ihn für einen Tataren.

„Ei so. Ich bin aus Kosjolka", 
sagte er laut und in einem Ton, 
als müsse ich wissen, wo Kosjolka 
sich befindet. Ihm stand das lan- 
Si nicht geschorene Haar über die 

hren. Er machte den Eindruck, 
als sei er aus der armen Bauern­
schicht.

„Warum läßt du dich nicht sche­
ren?" fragte ich. Achmatullin eilte 
ihm zu Hilfe.

„Er ist erst gestern in unsere 
Kaserne gekommen."

Damit begnügte sich aber Kaby- 
low nicht. Er sagte gelassen:

„Scheren? Bin doch kein Tata- 
rc. ich bin ein Russe".

„Er will Läuse züchten", melde­
te sich sein Nachbar.

„Laß uns frei“, mäkelten einige 
ungeduldig.

„Ihr haltet euch selber auf", sag­
te ich unwillig.

Es hatte sich alles in die Länge 
gezogen. Aber, um ein klares Bild 
über meine Mannschaft zu bekom­
men. brauchte ich noch viel Zeit

Ich war mit meiner Unterhaltung 
noch nicht zu Ende, da hörte !ch 
Kabylow rufen:

„Da bin ich. Erkennst du mich 
nicht wieder?" Er war glatt rasiert 
und geschoren. Es war etwas An­
ziehendes an dem Dorfjungen.

„Kannst du lesen und schreiben. 
Kabylow?"

„Wenn es sein muß, ja.”
„Was heißt, wenn es sein muß?" 
,,Ich wollte sagen, wann es kei­

nen Besseren gibt", sagte er verle­
gen.

„Er kann", munterte ihn Achma­
tullin auf.

„Nicht soviel Umschweife. Jun­
ge!" sagte ich schon ernst. „Du 
könntest die Liste von unserem 
Zug aufstellen."

„Gut, gebt mir Papier und Blei­
stift.“

Ich übergab Ihm ein Heft end 
einen Bleistift mit den Worten:

„Ich verlasse mich auf dich Ka­
bylow. Ich komme am Abend da 
muß die Liste fertig sein.“

„Gut Genosse Kommandeur. 
Wird gemacht!“

Schwaden hingen an der niedrigen 
Zimmerdecke. Der Lärm dröhnte 
dumpf durch die stickige Luft. Hie 
und da wurde Karten gespielt, ra­
siert und geschoren, genäht und 
gewaschen. Auf den Ofen wurde 
gekocht und gebraten. Nur wenige 
lagen müßig auf den oberen Pri­
tschen. Sonst war alles in Bewe­
gung. •_

Achmatullin befahl Ruhe. Lang­
sam- sammelte sich eine Grop­
pe sonnengebräunter junger Men­
schen, meist mit bunten Tjubitej- 
kas auf dem ■ Kopf, um uns.

„Ruhel" befahl der Politleiter 
wieder.

Für einen Augenblick war _ es 
still, dann erhob sich der Lärm 
von neuem.

„Wer ist der Neue?" schrie man. 
Ich war in schwarzer Tuchbluse 
und eben solchen Reithosen und 
grauer Schirmmütze, hatte Leder­
stiefel an und war mit einem Re­
volver und einem Dolchsäbel aus­
gerüstet. Das war damals die Uni­
form der roten Kommandeure. Als 
Kennzeichen trugen die roten Of­
fiziere auf den roten Litzen kleine, 
braune Quadrate.

„Wird man uns einkleiden?"
„Warum gibt man uns kein Pfer­

defleisch?" riefen , einige in gebro­
chenem Russisch.

„Alte Gewehre hat man uns ge­
geben!"

„Schaut, schaut, wie er gekleidet 
ist!... Und wir? Wir wollen Gleich­
heit!" dröhnte es immer wieder von 
der oberen Pritsche.

„He, ihr da oben!" riefen einige 
Stimmen gleichzeitig. „Wer —!J 
ihr? Zeigt euch doch mal!
schreit dir hinter dem Busch her­
vor? Oder gehört ihr nicht zum 
zweiten Zug?"

Da sprang mit einem Satz einer 
von der Pritsche.

„Du willst dir einen roten Rock 
verdienen, Iwanl Gestern warst du 
noch anderer Meinung, sei kein 
Heuchler!”

Iwan Rogatkin und Melichow 
kamen aus dèr Saratower Garni­
son und hatten schon Pulver gero­
chen. Sie waren mit ihrer Bestim­
mung in dieses Regiment unzufrie­
den. Das sagte mir Achmatullin 
aber erst später. Jetzt ergriff er 
das Wort:

„Alles werden wir bekommen. 
Mit leeren Händen wird man uns 
nicht an die Front schicken."

Eine hohe hagere Gestalt dräng­
te sich nach vorn und schrie Ach­
matullin -ins Gesicht:

„Pferdefleisch und keinen Speck 
braucht der Tatare, wenn du es 
wissen willst!"

„Richtig, richtig, Nismudinow. 
Du bist ein Kerll" brüllten aber­
mals die von der Pritsche...

Da galt es nun Ordnung und 
Disziplin zu schaffen. Laut >—1 
streng, so gut ich konnte, gab 
das Kommando:

„Achtung!"
Der Haufen verstummte.
„Zweiter Zug. antretenl"
Achmatullin half mir die Reihen 

zu ordnen. Vor mir stand eine bun­
te Masse von frischen, lebensfro­
hen. jungen Menschen, denen mehr 
Ungeduld als Böswilligkeit aus 
den Augen schaute. Viele von ih­
nen waren in Bastschuhen.

neuem das Sowjetland überfielen- 
Dazu kam noch die totale Mißern­
te. Ganze Gebiete von Samara bis 
Astrachan wurden von Hungers­
not und Elend heimgesucht. Das 
verdoppelte die Schwierigkeiten Im 
Hinterland. Und nur die morali­
sche Standhaftigkeit des Sowjet­
volkes unter der Führung Lenins 
ermöglichte es, die Schwierigkeiten 
zu überwinden und den Sieg üb.er 
Wränge! und die Weißpolen zu 
erringen.

Für mich war das Jahr 1920 
trotz alledem ein freudiges und 
ereignisvolles Jahr. Am 12. März 
wurde ich 20 Jahre alt. Am 20. 
März wurde ich Kandidat der Kom­
munistischen Partei, und am 16. 
Juni 1920 absolvierte ich die Mili­
tärkurse und wurde roter Kom­
mandeur.

Ich gehörte der dritten Gruppe 
an, die Im Verlaufe eines Jahres 
die deutsche Abteilung der Militär­
kurse absolvierte. Wir waren drei­
ßig Absolventen und kamen alle 
in Verfügung der „2. Trudarmce“. 
Uns hatte man der 68. Tatarischen 
Brigade zugeteilt, die in Saratow 
ausgerüstet wurde. Der Hauptbe­
standteil der Brigade waren Ta­
taren. Die übrigen waren Russen, 
Ukrainer, Mordwiner, Tschuwa­
schen und andere Nationen. So 

• bunt war auch der Kommandobe­
stand. Ich war wohl der jüngste 
unter den Kommandeuren, die sich 
zwei Tage später Im 203. Regiment 
dem Regimentskommandeur Ba- 
benko und dem Kommissar Saiful­
lin vorgestellt hatten. Ich konnte 
nicht ahnen, daß die Rotarmisten, 
die mir nun in der 6. Kompanie 
anvertraut werden sollten, noch 
jünger waren als ich.

Der Regimentskommandeur, ein 
ehemaliger Oberleutnant der Zaren­
armee, der sich diesen Rang als 
tapferer Soldat In den Schützen­
gräben 1914—1915 erworben hat­
te und sonst keine Bildung besaß, 
war ein unsympathischer Mensch. 
Er war parteilos und machte den 
Eindruck, als ob er nur die Faust 
anerkenne und alles andere sei 
Nebensache. Das einzig Schöne, 
was er besaß, war seine Baßstim­
me.

Der Regimentskommissar Sai­
fullin war nicht groß von Wuchs, 
hager, schon bejahrt, mit einem of­
fenen Gesicht, in dem sich schon 
reichlich Runzeln zeigten. Auf dem 
Kopf trug er ständig eine blaue 
Tjubltejka. die ihm sehr güt stand. 
Er war Kommunist, ein Ufaer Ar­
beiter, und konnte nur schlecht le­
sen und schreiben. Zum Glück 
hatte er einen geschulten Gehilfen 
mit Namen Mustafarow, einen sehr 
sympathischen jungen Mann von 23 
Jahren mit glänzenden schwarzen 
Augen. Von Beruf war Mustafarow 
Lehrer.

Meine unmittelbaren Vorgesetz­
ten, Kompaniechef Tscherkassow 
und Politruk Achmatullin. waren 
äußerst angenehme Burschen. Die 
Beziehungen zwischen uns waren 
vom ersten Tag an herzlich und 
kameradschaftlich.

In Begleitung Achmatullins be­
trat Ich die Kaserne. Dunkle Rauch-

Als das Wolgagebiet von Sama­
ra bis Astrachan im Jahre 1920 — 
1921 von einer totalen Mißernte 
heimgesucht worden war und vie­
len Menschen der Hungertod droh­
te, wurde Alexander Petrowitsch 
Schneider, der das Vertrauen der 
Partei und Regierung besaß, nach 
Amerika geschickt, um mit den 
einstmals aus Rußland ausgewan­
derten Landsleuten Verbindung 
herzustellen zwecks Hilfeerweisung 
den Hungernden an der Wolga. 
Das war eine 'äußerst verantwort­
liche und gleichzeitig schwierige 
Arbeit. A. P. Schneider erwies sich 
als glänzender Organisator und 
Diplomat. Mit seiner Arbeit wir 
man allerorts zufrieden. Ebenso 
zufriedenstellend war nachher seine 
langjährige Arbeit als Leiter der 
deutschen Vertretung bei dem All­
russischen Zentralvollzugskomitey.

1932 trennten sich unsere Wege. 
Und als ' —*............. '
det' und 
te ich, ___ ..........................
Schneider diesem -Schicksal nicht 
entgangen ______ ____ 2. “
verleumdet, repressiert und 
schwand spurlos aus den Augen, 
aber nicht aus dem Gedächtnis sei­
ner Freunde, Mir blieb er für 'm- 
mer in Erinnerung mit seinem be­
geisterten Gesicht, mit seinen hel­
len Augen, In denen natürliche 
Weisheit, menschliche Güte und 
kämpferisches Feuer leuchteten.

Ich schon vcrleum- 
repressiert war, hör- 
daß auch A. P.

I otostudic: W. Bolger
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war. Er wurde 1937 
ver-

Erste 
Schritte

Die Rote Armee, und mit ihr 
das ganze Sowjetvolk, feierte nach 
ihrem zweijährigen Bestehen den 
Sieg über Koltschak und Denikin. 
Im ganzen Land ging man schon 
zur friedlichen Arbeit über, als 
über Nacht von Westen die Weiß­
polen und aus Süd-West die Krea­
tur Englands, Baron Wrangcl, von 

j (Schluß. Anfang Nr. 147, 152)

Was
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| N DEN schönen Kinderjahren 
• pumpt man sich voll mit 

Reisebeschreibungen. Später kommt 
die unabwendbare Sehnsucht nach 
den Reisen und Wanderungen 
selbst.

Sobald der Sommer naht, Ist’s 

IM SONNIGEN 
JECA UKASUS

um die Ruhe geschehen. In allen 
Zeitungen und Zeitschriften stehen 
Angebote und Einladungen: ..Für 
Reise- find Wanderungen-Schwär- 
mcrl Bitte vergessen Sic nicht! 
Waren Sie schon in Moskau. Lenin­
grad. Odessa, Wolgograd? Am Bai­
kal und im Fernen Osten, und in 
Karelien, und im Kaukasus, in Al­
ma-Ata und im Gebirge Ala-Tau? 
Aber vergessen Sie nicht: im Al- 
taigebirge ist es wunderschön, der 
Telezky-See! Besuchen Sie Kirgi­
sien! Waren Sie mal am Issyk- 
Kul?"

Man vereinbart mit seinem Chef 
den L'rlaubstermin. Und dann mit 
seiner besseren Hälfte. So reibungs­
los geht das alles nicht... Dann 
kommt der Tag...

In der Morgendämmerung flitzt 
man mit dem Taxi durch die noch 
schlafende Stadt zum Flughafen. 
Das Rattern, Knattern. Rumoren 
der Flugzeugmotoren. Die Erde 
bebt! Und duJ Nicht. Du freust 
dich. Bald steigst du ja in den

Himmel und springst hinüber, über 
Kasachstan, übers.Kasnische Meer... 
sohwups! — und du bist im Kau­
kasus! Du kommst dir wichtiger 
vor. Schaust dich um. ob die ande­
ren cs auch merken. Plötzlich 
kratzt eine Stimme aus dem Laut-

Sprecher: ..Das Flugzeug IL-18 Al­
ma-Ata—Minwody wird 3 Stunden 
später starten." Jetzt kommst du 
dir nicht mehr wichtig vor. Ganz 
klein und unbeholfen, fragend, und 
klagend tasten deine Augen die 
Fluggäste, die Flugpläne, die Wän­
de, die Leere ab... Aber nur Ge­
duld! In drei Stunden geht's ja 
los! Kopf hoch! Wie schön ist doch 
so eine Reise!

DAS Flugzeug setzt zur Lan­
dung an. Mineralnyje Wody. 

Ein imposantes Gebäude aus Glas 
und Beton. „Willkommen, Flug­
gäste!"

Nach einer halben Stunde gelits 
in einem komfortablen Überland­
bus nach Pjatigorsk. Sträucher. 
Baume, Te-chc, Alleen, schmucke 
Häuser flitzen vorüber. Berggipfel 
ragen empor. Das ist der Beschtau 
(beseh — fünf, tau — Berg, aus 
dem Türkischen) mit seinen fünf 
Bergspitzen. Daher im Russischen 
— Pjatigorsk. Dort weiter — der 
Maschuk. Es überkommt mich ro­

mantisch — alles mit Lermontow 
verbunden. Mir scheint, ich sehe 
ja auoh schon am Stadtrande das 
Häuschen am Fuße des Maschuk. 
wo Lermontow die zwei letzten Mo­
nate seines Lebens verbrachte.

Der Bus hält. Ich betrete vor-

Pnul RANGNAU

sichtig unbekannten Boden. Dassel­
be Gefühl wie in Petershof. Meine 
Jungs meinten damals: „Papa, hier 
hat Puschkin gesessen, hier spa­
zierte er die Alleen entlang, hier 
schrieb er...“ Oder in Taganrog, im 
Tschechow-Häuschen.

...Mein Freund Alexej Galionzew, 
der in Alma-Ata am Fremdspra­
cheninstitut die Qualifizierungskur­
se absolviert hat und zur Zeit In 
Pjatigorsk am Institut Fremd­
sprachen tätig ist, ließ mich nicht 
einmal richtig zu Besinnung kom­
men. Ich wasche mich . noch, er 
hält mir das Handtuch hin und 
trichtert mir die Ohren voll: ,-,Mor- 
gem in aller Früh sind wir auf 
dem Maschuk. dann an der Stelle, 
wo das Duell stattfand, dann am 
..Prowal", dann, nachmittags, ba­
den wir, morgen — Kislowodsk, 
und unser Institut besuchst du 
morgen, es wird dir gefallen, und 
die Stadt auch, und du bleibst bei 
uns, wir werden Hochschullehrer 
brauchen in diesem Jahr... vor al­
lem aber — eine Schachpartie“, und 

er drückt mir das Handtuch ins 
Genick und beginnt schon wie ein 
Schulbubé zu frohlocken: „Heute 
gewinne Ich, Ich spür's, Revanche 
also für die in Alma-Ata verspiel- 
ten Partien.

Frühmorgens bestiegen wir den 
Maschuk. Wir labten uns am be­
zaubernden Anblick der rauhen und 
majestätischen Schönheit des Kau­
kasus. Mil gesenkten Häuptern 
stehen wir vor dem Denkmal an 
der Stelle. w<> ursprünglich Ler­
montow beigesetzt war.

Lermontows Aufenthalt Im Kau­
kasus im Jahre 1837 war von gro­
ßer Bedeutung für sein Schallen. 
Unter dem Einfluß der kaukasi­
schen Eindrücke schuf er hervor- 
ragttide Werke wie das Poem 
.„Mzyri“. das Poem „Dämon" und 
den ’ Roman ..Ein Held unserer 
Zeit“, in dem der Dichter das Le­
ben an den kaukasischen Mineral­
quellen schilderte.

Mehrere Personen, denen Ler­
montow hier begegnete, galten 
später als Prototypen in seinen 
Erzählungen. Das bezeugten die 
Zeitgenossen des Poeten. „Diejeni­
gen, die 1837 in Pjatigorsk ver­
weilten". schrieb Satin, „werden 
sicher die Fürstentochter Mery, 
Gruschnizki, und ganz besonders, 
den lieben, klugen und originellen 
Doktor Meier erkannt haben.“ Sa­
tin war Lermontows Jugendfreund.

Nikolaus Meier diente 1837 in 
Pjatigorsk. Er war aufs engste mit 
den hierher verbannten Dckabristen 
verbunden und genoß ihrp höchste 
Achtung. Er war ein aufgeschlos­
sener, lebensvoller und geistreicher 
Mensch. Das zog viele zu ihm hin. 
Später diente Meier als Prototyp 
für die Gestalt des Werner. Der 
Dekabrist N. Lorer schrieb in sei­
nen Erinnerungen, daß Meier Ler­
montow sehr nahe stand, mit ihm 
eng befreundet war und daß Ler­

montow Ihn In se'nem Roman so 
wahrheitsgetreu beschrieben und 
gestaltet hat, daß jeder, der Mei­
er begegnet war, ihn hier sofort 
erkannte.

In tiefer Bewegung betraten wir 
das Lermontow-Muscum, das be­
scheidene Haus, wo Lermontow 
die letzten zwei Monate seines 
kurzen, aber inhaltsreichen und he­
roischen Lebens zugebracht hat 
Hier schuf er die Perlen der russi­
schen’Poesie — das Gedicht „Ta­
mara“, „Das Eichenblatt", „Pro­
phet“ ii. a.

Hierher wurde auch am 27. Ju­
li 1841 sein Leichnam gebracht, vom 
Kampfplatz, wo das Duell statt­
fand. ms stille Häuschen. Hier 
standen gesenkten und entblößten 
Hauptes am selben Abend und 
am nächsten Tag seine Nächsten, 
Freunde. Verwardten, ganze Men­
schenmengen. In den Stuben schien 
noch seine Stimme zu klingen.

Man muß anderen Besuchern Platz 
machen. Ob man im Kaukasus im 
Kreise der Freunde ist, im Ver­
wandten- oder Familienkreise,, ob 
mutterseelenallein auf Wanderun­
gen—Einsamkeit empfindet man 
hier nicht. Auf allen Stegen und 
Wegen, während des Wanderns 
und der Rast, in wilden Schluchten 
und auf den Bergpfaden, in den 
Aulen und Städten — allüberall- 
wird mamsich stets an den großen 
russischen Dichter, den Sänger des 
Kaukasus,-erinnern, an den unruhi­
gen Geist, der gegen die Tyrannei 
rebellierte.-das Schöne und Gute 
lobpries und besang.

„Der Kaukasus war die Wiege 
seiner Poesie...”, schrieb Belinski 
im Jahre 1840.

Hier war Lermontow zum ersten­
mal im Alter von sechs Jahren, 
1820. in demselben Jahr, als Pusch­
kin auch zum erstenmal den Kau­
kasus besuchte. Es ist möglich, daß 

Puschkin auf seinen Wanderungen 
in Pjatigorsk (damals Gorjatschije 
Wody) dem kleinen Mischa Ler­
montow begegnet ist.

Hier, im Kaukasus, verweilte er 
Immer wieder, hier jtand er im 
Militärdienst, hierher wurde er 
Verbannt, hier begegnete er Odo­
jewski,’ dem bekannten Poeten-De- 
kabristen, befreundete eich mit ihm- 
innigst. -hier mußte er dann auch 
am 27. Juli 1841, einem Dienstag, 
•ein Leben lassen.

„Trauernd senkten wir den Sarg 
ins Grab, warfen, mit Tränen in den 
Augen, jeder eine Handvoll Erde 
nach, und alles war aus", schrieb 
über diese schwere Stunde der De­
kabrist Nikolaus Lorer.

Das Andenken an M. J. Lermon­
tow ist in den Benennungen von 
Straßen, in den Denkmälern. Mu­
seen. arderen Stätten verewigt. Tags 
und nachts schaut der Poet vom 
hohen- -Postament auf das Kau­
kasusgebirge. Ringsum — eine un­
endliche Flut von Menschen. Es 
sind Lermontows dankerfü Ute 
Nachkommen, sie kommen zu ihm, 
um ihm den Tribut der Liebe zu 
zollen.

...Anapa, das kleine gemütliche 
Städtchen und zugleich große Ge­
sundheitskombinat, ganz in Grün 
gebettet.. lacht uns verlockend ent­
gegen. Die AN-24 streift die Ana- 
pacr Bucht und biegt dann wieder 
steppcin. Kunterbuntes Gewimmel 
unter den Flügeln. Aus der Vogel­
perspektive gesehen, ist das etwas 
gjnz Sonderbares. Unser Flugzeug 
landet einfach im Steppengras 
(im Flughafen wird die Landebahn 
repariert). Ein lauer Wind haucht 
ins Gesicht. Ein tausendstimmiges 
Gezwitscher schlägt ans Ohr. Die 
Lerchen verschlucken sich gerade­
zu in ihrem Eifer.

Nun gehls noch 20 Kilometer mit 
dem Bus an Weinbergen vorbei, die 

Planlerrepublik entlang, und da — 
da lugt es ja hervor, das Meer! 
Noch, näher, und es weitet sich 
aus bis zum Horizont

Das blaue Schwarze Meer! Wie 
es lockt!

Am Strande herrscht • Hochbe­
trieb. Die Kur- und Badesaison ist 
im Zenit. ..Vertreter, aller Rep.ublj-.' 
ken, Städte^ aller Zonen unsdrés 
Landes lassen sich hier besonnen 
und bespülen. Frühmorgens elfen 
sie an den Strand, als ob sie in 
die Fabrik zur Schicht eilten. Vor 
Nachtanbruch strömen sie in end­
losem Zuge, braungebacken und 
mit frfecher'Luft und Sonne voll­
gepumpt etwas träge und er­
schöpft dem Städtchen zu und 
verlieren sich im Labyrinth des 
Grüns...

...Du läßt dich von den Wellen 
fragen, plötzlich.- o Schrecken! — 
ein kleiner grauer Berg neben dir. 
„Ein- Haifisch!" durchzuckts dich 
betäubend. Du schlägst einen Pur­
zelbaum.-.schnappst zu viel Was­
ser. verschluckst dich fast, tauchst 
unter und ■ bereust deine Waghal­
sigkeit: „Hätte ich doch auf die 
Warnungen des Burschen dort vom 
Wasserrettungsdienst gehe r chtl 
Jetzt schnappt.mich der Hai!“ Aber 
du mußt ja Luft holen, wenigstens 
noch einmal! Und was sichst du 
da? Ein Delphin ist es. in 20 — 
30 Meter Entfernung der zweite, 
und noch weiter — der dritte.

Im- Kreise „gehen" sie um mich 
herum. Wollen sie spielen oder ei­
nen Reigen tanzen? Oder warnen 
sie mich, daß ich mich zu weit 
vom Ufer entfernt habe? Danke 
schön, ihr guten Delphine!" Das 
Herz rückt wieder auf seinen 
Platz, ich atme leicht und gleich­
mäßig... Aber war das Wasser dies­
mal salzig, Donnerwetter! Guter 
Dinge läßt du dich wieder von den 
Wellen tragen, jetzt strandwärts-

Erntezeit
Die Ernte rollt Getreideströme fließen 
goldkörnerschwer aus weitem Ahrenmeer, 
und rote Wimpel siegverkündend grüßen 
vom Bug der Ernteschiffe flatternd her.
Die Kapitäne halten fest das Steuer.

»sie führen gegen Zelt und Wetter Krieg — 
ob nächtges Dunkel oder Sonnenfeuer, 
sie halten Kurs auf nahen Erntesieg.
Gesichter, sonnverbrannt und staubbepudert, 
schlaflose Augen hinter Brillenschutz — 
ein Heer von Händen mit den Hebeln rudert, 
dem Wetter und der Müdigkeit zum Trutz.
Das Ohr ist taub vom Rattern der Motoren, 
die Kehle trocken von des Tages Glut — 
doch haben sie der Ernte sich verschworen 
und steuern mutig durch die goldne Flut. , 
Die Erde muß dem Menschen Achtung zollen, 
lohnt seine Müh’ mit wohlverdientem Sold — 
auf allen Wegen Wagenzüge rollen, 
die Kästen randgefüllt mit Körnergold.
Die Ernte rollt. Das Ziel der harten Mühen, 
es ist nach mondelangem Kampf erreicht... 
Die Wimpel schlicht, wie blasse Ro=en blühen, 
von Regen. Wind und Sonne ausgebleicht.

Rudi RIFF

„Schlan 
genpara- 
dies“

Im Henbst 1967 verbrachte ich zur 
Heilung einen Monat in Mittel­
asien. Dort befreundete ich mich 
mit ckm Kasachen Kassyn Beck- 
man. Aus einer Unterhaltung er­
fuhr Ich, daß mein Freiind ein ein- 
Jeflelschter Weidmann ist und die 
ngdreviere jener Gegend gut 

kennt. Als er von seinen Streifzü­
gen auf Fasanen erzählte, schlug 
mein H«rz immer aufgeregter. Ich 
hatte schon viel über die Jagd auf 
diese seltenen Vögel gelesen, je­
doch nie das Glück gehabt, daran 
teilzunehmen. Wir wurden einig 
und machten uns eines Nachmit­
tags auf den Weg.

Die Sonne brannte erbarmungs­
los. Die Fasanen hatten sieb an die 
schilfbedeckten Ufer der Syr-Darja 
zurückgezogen. Da wir ohne Hun­

de jagten, flog das Wild Immer 
dann auf, .weng man es gar nicht 
erwartete, und wir hatten nur das 
Nachsehen. Erst gegen Abend 
glückte es endlich meinem Freund, 
zwei Paradiesvögel abzuschießen, 
die beinahe gleichzeitig vor ihm 
wie flammende Kerzen aufstiegen.

..Na, jetzt rcicht’s". sagte er.
Wir hatten uns unterdessen so 

weit entfernt, daß an eine Rück­
kehr an diesem Abend nicht zu 
denken war. Wir trugen Schilf zu­
sammen und bereiteten ein Nacht­
lager vor. Mein Kollege zog einen 
aus Pferdehaar geflochtenen dicken 
Strick aus dem Rucksack und leg­
te ihn wie einen Ring um unsern 
Rastplatz.

„Was ist denn das für eine He­
xerei?“ fragte ich.

„Hier gibt es so viel Schlangen." 
„Und?"
„Uber den Strick werden sie 

nicht kriechen."
Weiter erzählte er mir, daß sich 

in der Nähe „das Schlangenpara­
dies" befinde.

Diese Nachricht hatte mir die 
Nachtruhe geraubt. Bei Jeglichem 
Geräusch schreckte ich auf und 
rauchte. Dazu kam noch das viel­
stimmige Gewinsel der Schakale,

die nachts In dieser Gegend 
Ihr Wesen treibcri ___

Als der Tag graute, weckte mich 
Beckman und wir traten den 
Rückweg an. In der Nähe eines 
Melonenfeldes blieb Kassyn stehen 
und winkte mir. Vor ihm war ëin 
tiefes Loch, das einem umgestülp­
ten Trichter ähnelte. Als ich hin­
untersah. stockte mir vor Schreck 
der Atem: es war ein ganzer Kes­
sel von lebendigen Schlangen. Ich 
begriff, daß es für sie unmöglich 
war.- aus diesem Loch herauszu- 
kommen. wpvon sie aber leben 
und sb gutgepflegt aussehen, war 
für mich unklar.

„Das Wirst du gleich sehen“, 
mélnte Beckmann. Er erlegte eine 
Zieselmaus und warf sie in das 
Schlangennest. Im Nu war das Op­
fer von einigen Reptilien in Stücke 
gerissen und verschlungen. Jetzt 
aber ging dort unten der Kampf 
erst richtig los. Einige kleinere 
Schlangen, die bei dem Schmaus 
zu kurz gekommen waren, zischten 
vor Zorn und. wurden, von ihren-' 
größeren Kameraden verschlungen.

Ich konnte das End des Dramas 
nicht abwarten-und wandte mich 
voll Schauder ab.

W e idm unns ff e schicht e n

Am Weiher
An einem sonnigen Maitag führ­

te.mein Weg an einem Weiher vor­
bei. Nahe am Sumpf bemerkte ich 
einen Schwärm Kiebitze, die mei­
ne Aufmerksamkeit auf sich lenk­
ten. Kaum war ich vom Motorrad 
gestiegen, als sich eineo der Vö­
gel von seinen Gefährten trennte 
und mir entgegenflog. Er beschrieb 
Kreise über mir. ließ ununterbro­
chen éin klägliches „kie-ki-wick" 
hören, gerade als riefe er um Hilfe.

Ich kenne als Weidmann die 
Lebensweise und das Benehmen 
dieser friedlichen Sumpfvögel, was 
sie aber diesmal in ihrer stillen 
Brutzeit erregte, war für mich ein 
Rätsel.

Mit dem aufgeregten Vogel über 
mir, schritt ich vorsichtig dem Was­
ser zu. Der Kiebitz purzelte jetzt 
einige Male herunter, berührte das 
Gras mit den Schwingen und 
stieg wieder hoch. Ich schaute hin 
und entdeckte an jener Stelle ein 

Kiebitzweibchen auf dem Gelege. 
Daneben, etwa drei Schritte vom 
Nest entfernt, saß im Gras em Ra­
be, umringt von Kiebitzen. _ Ab 
und zu spreizte er die Flügel, 
knappte mit dem Schnabel und 
schickte ’ sich an, den brütenden 
Vogel zu überfallen, jedoch alle 
seine Versuche scheiterten. Die Kie­
bitze hielten ihn in einem ge­
schlossenen Ring.

Ich beobachtete eine Weile den 
Kampf der Vögel. Da die Situation 
unverändert blieb, scheuchte - ich 
den Raben auf. Er entfernte sich 
unwillig und in unsicherem Flug, 
verfolgt von seinen tapferen Geg­
nern. Nur ein Kiebitz blieb zurück 
und ließ sich alsbald neben dem 
Nest nieder. Als er mir sein samt­
schwarzes Köpfchen mit der ’ftét- 
ten Haube zuwandte, sah ich, daß 
ihm ein Auge ausgepickt war. Aus 
der leeren Augenhöhle sickerte 
Blut.

Ich ließ das treue Vogelpaar in 
Rühe und bedauerte, daß meine 
Hilfe zu spät gekommen war.

Woldemar HERDT

MOSKAU. Im Flughafen des 
Zentralen Tschkalow-Fllegerklubs 
werden Vorbereitungen zur Welt­
meisterschaft im Fallschirmsport 
getroffen, die im August dieses Jah­
res in Graz (Österreich) beginnt.

Zu den Frauen- und Männeraus­
wahlmannschaften der Sowjetunion 
werden die besten Fallschirmsprin­
ger unseres Landes gehören.

Die Sportler der Auswahlmann­
schaften trainiert der Verdiente 
Trainer der UdSSR P. A. S.tortsclii- 
jenko.

UNSER BILD: Die Teilnehmer 
der UdSSR-Auswahlmannsc haft 
nach dec Landung (von links): 
Der Verdiente Meister des Sports 
der UdSSR Wladislaw Krestjani- 
kow (Taschkent), der 2 920 Sprün­
ge auf seinem Konto hat, der Ver­
diente Meister des Sports Jewgeni 
Tkatschenko (Kiew), der 2 650 
Fallschirmabsprünge vollbrachte, 
und der Meister des Sports, Unter­
offizier der Sowjetarmee Anatoll 
Ossipow, der 2 300 Fallschirmab­
sprünge aufweisen kann.

Foto: I. Sawlnowa
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Jaul Bit Zü-gwbmVe- gleich

Oes önrts trâ-ge Niue Tie töt

ElS«-lMlt«Jtltl5

Mjher

U’ip niml man 8b sclntd von *en Sehr» fen*

nm nur

w»g mit fenj Hur Set, 'nur See.

dasßt kein

Es tost die _ See

Ith setfnoch altes 'm Ce denken: See

Das xibjl ue will ker be»
5« Rings um nur See

OudtteliMtloiVJi' te 'i» und.

«'iWjiaaiiiii# Lo »e*a« ten-

"Rings- um nur 5ee

Musik: A. OSTROWSKI 
Text: K. WANSCHENKIN

Sprechstunde 
mit Wasser im

Reinhold FRANK Wie nimmt man Abschied von den Schiffen?

Die Hochzeit ging drei Tage 
bei reichem Trank und Schmaus, 
da hielt es Poters Magen 
am Ende nicht mehr aus.

Ihm war es so. als hätte 
er einen Mühlstein drin; 
er wälzte sich im Bette 
vor Schmerzen her und hin.

Man riet Ihm „Deinem Magen 
hilft nur die Medizin..." 
Und mit dem Taxiwägen 
fuhr schnell zum Arzt er hin.

Er brauchte nur zu zeigen, 
wo es ihn schmerzhaft drückt.

da hat der Arzf mit Schweigon 
verständnisvoll genickt

Den Kranken auszufragen —- 
das schien ihm nicht modern. 
Hat man doch heutzutage 
Röntgen und Labor gernl

Und also schrieb behende 
der Doktor hinterm Tisch 
und drückte in die Hände 
dem Kranken Wisch um Wisch.

Die Schwester zählte Peter 
den Pulsschlag nach der Uhr, 
maß mit dem Thermometer 
genau die Temperatur,

Munde
Sein Blutdruck ward gemessen 
und ob er atmet gut, 
bestimmt dann alle Größen 
vom Fuß bis untern Hut„

Im Labor kam ganz schüchtern 
der arme Peter an. 
denn dorthin kommt ja 

nüchtern 
zur Probe Jedermann.

Er aber ward erst nüchtern, 
hat gleich sich wohl gefühlt 
nachdem man ihm durch 

Trichtern 
den Magen ausgespült

Beim Röntgen stand man 
Schlange — 

für Kranke eine Plag — 
drum ward er auch empfangen 
dort erst am dritten Tag.

Oft lief er durch die Türen 
im Poliklinikhaus, 
bis daß man die Papiere 
ihm alle stellte aus.

Es nahm für ihn ein Ende 
erst vor des Doktors Tisch, 
der jetzt mit beiden Händen 
zurücknahm Wisch um Wisch.

Als er sie durchgesehen, 
nahm sie die Schwester und 
sprach: „Mann, sie können 

gehen, 
denn-sie sind kerngesund.’'

Wie nimmt man Abschied von den Schiffen? 
Das Ist mit Zügen kein Vergleich.
Des Meeres träge blaue Tiefen, 
Das ist kein Eisenbahngeleis.
Das Herz schlägt unwillkürlich rascher: 
Du stehst nicht mehr auf festem Land. 
Sag, was du willst, hier auf dem Wasser 
Da währt die Trennung doppelt lang.

Nur See, nur See, 
Ringsum nur See, 
Nur See, nur See, 
Es tost die See.

Ich seh’ noch alles In Gedanken:
Du stehst am Landungsplatz, am Rand. 
Schon schaukeln leicht des Schiffes Planken, 
Du winkst zum Abschied mit der Hand. 
Das Wasser wogt und Spritzer sprühen, 
Schon trennt uns seine tiefe Flut, 
Wir spüren deutlicher als früher, 
Daß wir noch nie uns war’n so gut

Nur See, nur See, 
Ringsum nur See, 
Nur See, nur See, 
Es tost die See. 

Wir fahren durch die Hafenpforte. 
Und weit Hegt schon die Landungsbrück. 
Wie wichtig waren deine Worte 
Und alles, was Ich rief zurück. 
Des Meeres träge blaue Tielen, 
Das Ist kein Elsonbahngelels.
Belm Abschied nehmen von den Schiffen, 
Da Ist mit Zügen kein Vergleich.

Nur See, nur See, 
Ringsum nur See, 
Nur See, nur See, 
Es tost die See.

Deutsch von Oskar BECK
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Die „Freundschaft" 
erscheint täglich außer 
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TELEFONE

Chefredakteur — 19-09, 
Stellv. Chefr. — 17.07. 
Redaktionssekretär — 

79-84. Sekretariat — 76-56. Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massenar­
beit — 16-51. Wirtschaft — 18-23. 18-71. 
Kultur — 74-26. Literatur und Kunst — 
78-50, Information — 17-55. Übersetzungs­
büro — 79-15. Leserbriefe — 77-11. Buch­
haltung — 56-45. Fernruf — 72.
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